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in Zur Entwaffnungsaktion.
evn, Die bolſchewiſtiſchen Hoffnungen der Reaktionäre.
elie- Die Meldungen der arbeiterfeindlichen Preſſe über angebliche
vsw. Putſchabſichten und vorbereitungen der radikalen Arbeiterſchaft

m M käufen ſich ſeit Spa in auffälliger Weiſe. Sogar das offiziöſe Tele
R xwraphenbureau WTV. macht ſich neuerdings zum Verbreiter albern

ſter Schwindeleien in Richtung. Der Zweck der Uebung iſt
ziemlich klar. Man will ſcheinbar weniger abermals der Entente
die Notwendigkeit einer größeren Heeresmacht für Deutſchland
nachweiſen hat ſie doch in Spa gezeigt, daß ſie auf dieſen

275. Schwindel nicht hereinfällt als ſchon jetzt die Stimmung für
eine Durchführung der in Spa vorgeſchriebenen Entwaff
nungsaktipn in ganz beſtimmter Richtung nämlich gegen

10 in Neie Arbeiterſchaft, vorbereiten. Man weiß ganz genau,
amſells daß die Arbeiter über keinerlei Waffen verfügen, fühlt
uen. ſich aber ſelbſt im Waffenbeſitze bedroht und verſucht
e. I mn, durch das Geſchrei über die Putſchabſichten des Proletariats

der Entente zu ſuggerieren, daß ſich die ganze Entwaffnungscttion
notwendig in erſter Linie gegen die deutſche Arbeiterſchaft
richten müſſe. Auf dieſe Weiſe hoffen die Herrſchaften dann, ihre
igene Entwaffnung hinauszuziehen und ſchließlich auch verhindern

zu können.

Indes bringt jeder Tag neue Anzeichen dafür, daß ſich die Bour
geoiſie und insbeſondere auch das Agrariertum bis auf die Zähne
bewaffnet hat und noch bewafſnet. Die Freiheit, unſer Berliner
HOrgan, kann allein in ihrer Morgenausgabe vom 29. Juli nicht
weniger als 10 Fälle der Beſchlagnahme von Waffentransporten
an Krieger-, Militär und landwirtſchaftliche Vereine melden die

J durch die Aufmerkſamkeit der Berliner Eiſenbahner herbeigeführt
worden ſind. Wieviel Sendungen die vielfach aus amtlichen
Depots abgehen nögen aber ihr Ziel erreicht haben und noch
ſtändig erreichen
Als im Reichstage Genoſſe Breitſcheid im Zuſammenhang mit

der Entwaffnungsforderung der Entente auf die Bewaffnung der
Güter in Mecklenburg, Pommern, in Oſt und Weſtpreußen hin-
wies, kamen abwehrende Geſten von der Regierungsbank. Die
Rechte aber lachte: ſie darf lachen, denn ſie weiß ſich im Beſitz.

Einen erneuten Beweis hierfür gibt die Unterredung, welche der
Lberpräſident von Oſtpreußen dieſer Tage mit dem Berichterſtatter
einer Berliner Abendzeitung hatte. Der Oberpräſident verwies
auf die blödſinnigen nationalbolſchewiſtiſchen Hoffnungen reaktio-

I rärer Kreiſe in Oſtpreußen anläßlich des Vordringens der Ruſſen
und ſagte, wie geſkern ſchon kurz gemeldet, was folgt:

„Jch habe innerhalb einer Stunde nach meinem Eintreffen in
Königsberg Dutzende von Leuten, darunter ſehr viele ehemalige
Offiziere, auch ehemalige Generalſtabsoffiziere,
von einer Organtſation ſprechen hören, die auf ein einziges
Zeichen bereit ſei, die Waffen zu ergreifen und ſich den Bol-
ſchewiſten anzuſchließen. Es wurde mir gegenüber be
hauptet, daß dieſe Organiſation über Waffen und Muni-
tion verfügt, daß ſie bereits gegliedert und zum Los
ſchlagen bereit ſei.“

Die deutſchnationalen Herrſchaften werden ſich zwar gründlich
täuſchen mit ihrer Annahme, die ruſſiſchen Freiheitskämpfer wür-
den mit ihnen eine Waffenbrüderſchaft eingehen gegen die Entente.
Aber die Tatſache, daß ſie für den Fall des Unmöglichen gerüſtet
J find. daß ſie, wie die häufigen Waffenbeſchlagnahmungen auf
Gütern beweiſen, bis an die Zähne gerüſtet ſind, muß doch immer
wieder herausgeſtellt werden. Sie beweiſt, wo die Waffen in
Deutſchland ſtecken: nicht bei der Arbeiterſchaft, ſondern bei der
Lourgeoiſie. Und danach muß bei der kommenden Entwaffnungs-
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t r Der Schwindel wieder entlarvt!
Zerlin, 29. Juli. Das Oberpräſidium in Magdeburg teilt

auf telegraphiſche Anfrage mit, daß die Meldungen über Verhand
lungen zwiſchen Joffe, Hilferding und Levy in Memel frei er
funden ſind.

„Berlin, 29. Juli. Wie von zuſtändiger Serte gemeldet wird,
iſt dort nichts bekannt, was die Meldungen von der Bildung einer
Roten Armee im Reiche glaubhaft erſcheinen laſſen könne. Die
Reichsregierung hat die in Frage kommenden Stellen beauftragt,
die nötigen Feſtſtellungen zu machen. Irgend etwas Poſitives war
bisher nicht zu ermitteln.

Alle Entlarvungen des Schwindels helfen natürlich nichts, denn
nachdem der eine totgeſchlagen, iſt ſchon wieder ein neuer erfunden.

Fortſetzung folgt!

Bis 1. Januar abliefern!
Berlin, 80. Juli. Dem Reichstag wird heute der Entwurf des

Geſetzes iber die Entwaffnung der Zivilbevölkerung zugehen. Die
Ablieferuvg folgender Waffen muß bis 1. Januar 1921 erfolgt
ſein: Gewehre, Maſchinengewehre, Minenwerfer, Flammenwerfer,
Lſchütze and Waffenſcheine. Die Abgabe der Waffen ſoll unter

itwirkung von Kommiſſionen der politiſchen Par-
teien geſchehen. Alle Perſonen, welche Waffen verborgen haben

ſie bis zum Ende des Jahres abgeliofert haben, bleiben
raffrei.

Statt Abrüſtung Aufrüſtung!
Uns wird mitgeteilt: In Offenburg Saden) befand

ber origen Woche in dem demokratiſchen Offenburger Ta
achung zur Errichtung neuen Pion

et
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Sprechzeit: Nur werktags
von 12 bis l Uhr mittags.

Organ für Halle und den Bezirk Merſeburg.
Erſcheint jeden Werktag nachmittags.

Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.

Nr. 370! Es werden geſunde,
zum Eintritt aufgefordert und
Monatsgehalt von 500
waren in dem Bureau für die Kriegerheimkehr einzureichen.

Weiß die Regierung von dieſem geradezu unglaublichen Fall?
Was ſagt der Reichswehrminiſter dazu? Oder hat er auch bei
dieſer Sorte Abrüſtung nichts zu ſagen?

kräftige Leute von 18--80 Jahren
neben der Verpflegung einMark zugeſichert. Anmeldungen

Gegen die Einwohnerwehren.
Um die Regierung zu zwingen, endlich einmal zu dem

Problem der ſich nicht auflöſenden Einwohnerwehren Stellung zu
nehmen, hat Abg. Genoſſe Kunert folgende kleine Anfrage im
Reichstag eingebracht:

„Weiß die Reichéregierung, daß die gut ausgerüſtete und be
waffnete Berliner Einwohnerwehr um der Auflöſung ihrer
militäriſchen Lrgcniſation vorzubeugen ſich umorganiſiert und
umgetauft hat unter der Bezeichnung „Berliner Selbſtſchutz. e. G.
m. b H. J es der Reichsregierung ferner bekannt, daß dieſe
rein militäriſch erientierte Lruppe auch unter der neuen Firma
den alten Zweck rerfolgt, eine wohlgedrillte reaktionäre Schutz
formation ſür die Hochhaltung militariſtiſch-kapitaliſtiſcher Jnter-
eſſen und gleichzeitig zur Niederholtung vproletariſcher Klaſſen-
beftrebungen zu ſein? Was gedenkt die Reichsregierung zu tun?“

Auf die Antwort kann man geſpannt ſein.

Bedenkliche Transporte.
Bekanntlich meldete die Frankf. Zig., daß die franzöſiſche Regie-

rung die Transporte für Polen zunächſt unter der Maskierung
als „Ablöſungstransporte für die Beſatzung in Oberſchleſien“ durch
deutſches Gebiet leite, um ſie von Oberſchleſien aus dann nach

Polen zu dirigieren. Zu dieſer Mitteilung erläst die deutſche
Regierung folgende beruhigend wirken ſollende Erklärung:

Berlin, 29. Juli. Es gehen regelmäßig Nachſchübe und Ab-
ſchübe zu und von den in den Abſtimmungsgebieten Oſt
preußens, Weſtpreußens und Oberſchleſiens
ſtehenden Beſetzungstruppen. Entſprechend verkehren
regelmäßig Rückzüge iber dieſe Strecken. Dieſe Transvporte dienen
lediglich dem Zwecke, die Beſetzungen abzulöſen und mit Material
zu verſehen, und werden daraufhin von den zuſtändigen deutſchen
Stellen regelmäßig kontrolliert. Die Bevölkerung der Ort-
ſchaften, welche dieſe regelmäßigen Transvorte paſſieren, können
nicht nachdrücklich genug gewarnt werden, ſich von irgendwelchen
Gerüchten über den Charakter dieſer Transporte beunruhigen oder
ſich gar zu unbeſonnener Haltung ihnen gegenüber verleiten zu
laſſen. Dieſe Transporte erfolgen durchaus in Uebereinſtimmung
mit der Ausführung des Friedensvertrages hinſichtlich der öſtlichen
Abſtimmungsgebiete, und zwar bereits ſeit Monaten, ſtehen in
keiner Beziehung zu den polniſch- ruſſiſchen Kriegshandlungen und
können daher nicht im geringſten die von der deutſchen Regierung
erklärte Neutralität beeinträchtigen.

Ob man ſich hier auf die Kontrolle der Regierung ver
laſſen kann, iſt zweifelhaft, denn die franzöſiſchen Militariſten
ſind geriſſen genug, um die Formen für die beabſichtigte Täuſchung
zu finden.

Die Eiſenbahndirektion Halle erläßt ein ähnliches
Telegramm, in dem die Dienſtſtellen angewieſen werden, dieſe
Transporte unbehindert paſſieren zu laſſen. Die Behinderung ſetze
uns ernſten Zwangsmaßnahmen der Entente aus. Zweifellos
muß in dieſer Frage ſehr beſonnen vorgegangen werden, aber
von der Regierung muß nachdrücklich gefordert werden, daß
ſie dieſe Transportzüge ſo kontrolliert, daß die deutſche Arbeiterklaſſe ihr Mißtrauen zurückſtellen kann. Die Transporte bleiben

ſehr bedenklich!

Noch mehr Tſchechoſlowaken! Cuxhaven, 29. Juli. Heute
trafen in Altenbruch 700 Tſchechoſlowaken mit dem Dampfer
Valencia und 3500 mit dem Dampfer Minnekada ein. Sie werden
morgen in Sonderzügen weitereiſen.

Der Blutſauger.
Das Zentrumkblatt Germania beſchäftigt ſich in einem Leit

artikel mit der Herabſetzung der Wehrmacht auf 100 000 Mann.
Sie kommt dabei zu dem ganz richtigen Schluß, daß die neue Wehr-
macht nichts weiter ſein kann, als eine Poli zeitruppe. Dieſer
Beſtimmung würde von den höheren Stellen entgegengearbeitet,
vor allem verſuchten die höheren Kommandoſtellen der Heeres
verminderung allerlei Widerſtand zu leiſten. Der Abbau ſei aber
unbedingt geboten und zwar müſſe auch dort angefangen werden,
wo er am notwendigſten geworden ſei: bei den Stäben. Wörtlich
heißt es darüber:

Man baue doch auch die Stäbe ein wenig ab, die unter Herrn
Noske in den Paläſten des Lützorouſers und der Bendlerſtraße im
umgekehrten Verhältnis zur Reichswehr angeſchwollen ſind.
Was ſollen derartige Köpfe auf dem kleinen Rumpfe der deutſchen
Polizeimacht? Was ſoll endlich immer noch das petrefakte
Kriegsminiſterium in Leipziger und Wilhelmſtraße mit ſeinen
Hunderten von Jnſaſſen und Geldempfängern? Pflicht des
Wehrminiſters wird es vor allem ſein, mehr als fein Vorgänger
ein Auge darauf zu haben, daß die verfaſſungstreuen
Elemente der Reichswehr erhalten bleiben und entſprechend
verwandt werden. Wer allerdings die Verhältniſſe näber kennt,
wird kaum die Hoffnung hegen können, daß Herr Geßler hier
Erfolg haben wird es ſei denn, er gebrauche zuerſt den eiſer
nen Beſen.

Herr Geßler wird den eiſernen Beſen nicht gebrauchen er iſt
der wehrloſe Gefangene des Herrn. Seeckt. Aber im Reichstag
muß die Luderwirtſchaft, die unter Noske geradezu erſchreckend um
ſich gegriffen hat, gründlich und eingehend beleuchtet werden. Es

ments
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im laufenden Etatsjahr 28 Milliarden Mark Ausgaben
angeſetzt. Wer dieſer Forderung zuſtimmt, begünſtigt die Ar
beitsſcheu und führt den Staat bewußt dem Bankrott ent-
gegen.

Bela Khun wird frei!
Be rlin, 29. Juli. (WTB.) Da die ungariſche Regierung der

angetündigten Antrag auf Auslieferung Bela Khuns bisher
nicht ſtellte, beſchloß die deutſche Regierung, die Abrei ſe Bela

Ausland nicht länger zu verhindern.
Bela Khun wählt als Reiſeziel Rußland.

Jm übrigen hätte ſich die deutſche Regierung den Skandal und
die Blamage erſparen können, indem ſie Bela Khun überhaupt
nicht anhielt. Eine Schmach iſt es, daß ſie eine Woche und
länger auf die Stellung eines Auslieferungsbegehrens
durch die ungariſche Horthh Regierung lauerte! Warum dieſen
Liebesdienſt an die ungariſchen Weißen Terroriſten?

Politiſche Blindheit.
Es gibt unter den rechtsſozialiſtiſchen Politikern einige wenige,

denen man ehrliches Streben nach Wahrheit und aufrichtigen
Abſcheu vor der Praxis des Regierungsſozialismus nicht ab
ſprechen kann. Aus den Gedankengängen dieſer Leute iſt gerade
wegen ihrer Ehrlichkeit die ganze Verfehltheit des rechtsſozia-
liſtiſchen Standpunktes am klarſten zu erkennen.

Zu dieſen Leuten die zahlloſe traurigſte Erfahrungen nicht von
ihrer Blindheit in gewiſſen Dingen heilen können, gehört auch
Hans Leuß, der ſeinen Parteigenoſſen ſchon ſo manche bittere
Wahrheit ins Geſicht geſchleudert hat, der aber noch immer nicht
begreifen will. daß die meiſten der Verbrechen, die er ſeiner Partei
vorwirft, notwendige Konſequenzen des Standpunkte
ſind, den er ſelbſt vertritt, der ſich in r ganzſchön und harmlos vertreten läßt, in der Praxis aber zum Ar
beiterverrat, ja zum Arbeitermord führen muß. n der pazi-
fiſtiſchen Welt am Montag, die er wöchentlich mit ſeinen Artikeln
verſieht, jammert er darüber, daß das Scheiden der Rechtſer ans
der Regierung nicht nur nicht die Einigkeit herbeigeführt habe,
ſondern die Ungbhängigen jetzt auch in den Ländern nicht an
Koalitionsregierungen teilnehmen wollen. Beſonders darüber
kann ſich Leuß nicht beruhigen, daß unſere Genoſſen auch in
Mecklenburg- Schwerin nicht zur „Vernunft“ kommen
und mit Rechtſern und Demokraten zuſammen regieren wollen
denn doch das muß man wörtlich genießen:

„Daß gerade in Mecklenburg Schwerin die Entſcheidung über
die Regierungsmacht beſonders wichtig iſt, läßt ſich leicht er
kennen. Der Staat hat eine vom Oberſten Lange befehligte
Polizeitruppe von mehr als 1000 Mann. Mit dieſer Truppe
und anderen Machtmitteln, die man in der Hand behalten kann
wenn man will, läßt ſich von Stettin bis Wilhelmshaven eins
Stellung behaupten, die jeden neuen Verſuch einer Gegenrevo-
lution um den Erfolg bringen kann.“

O sancta simplicitas! Mit 1000 Mann der vom Oberſten
Lange befehligten Polizeitruppe gedenkt Le uß die Revolution zu
retten, und um den Schein der Macht über dieſe Tauſend zu er-
halten, iſt ihm kein Preis zu teuer, den unſere Partei dafür
zahlt. Dafür ſollen wir nicht nur unſer Programm verraten,
das tun, was die vergeblich von uns gewarnten Rechtſer verſinken
ließ, dafür, für die 1000 Mann, ſollen wir zur Einlullung und
Einſchläferung von Millionen Proletariern beitragen, mitſchul-
dig werden an der Jlluſion, als ob in Deutſchland irgendwo ſozig-
liſtiſch regiert werde, das Volk einen Anteil an der Staatsmacht
habe. Und glaubt Leuß im Ernſte, die Organiſatoren eines
Putſches würden nicht Vorſorge dagegen treffen können, daß nicht
1000 Mann „eine Stellung einnehmen, die jeden neuen Verſuch
einer Gegenrevolution um den Erfolg bringen könnte?“ Mit
Leichtigkeit läßt fich eine Verteilung der Reichswehr durchſetzen,
die jene 1000 Mann gründlich in Schach hält.

Darüber, daß ſich die USP. für ſolche 1000 Mann und ähnliche
„Machtpoſitionen“ nicht mit Haut und Haar dem „demokratiſchen“
Burgfrieden verkaufen will, gerät Hans Leuß ganz außer ſich. Er
ſieht die furchtbarſten Folgen voraus:

„Gewiß, es wird wieder Siedehitze aus dem Eſſen der Ereig-
niſſe und Kräfte ſchlagen. Die Wellenlinie des Volksgefühls
wird wieder zur Brandung hinaufführen, und dann wird das
Proletariat einig ſein! Aber das iſt das Hundsgemeine,
daß die Unvernunft vorher jetzt! für jene Zeit des Zu
ſammenpralles alle Waffenindie Händeder Feinde
der Republik liefert!

Arbeiter, paßt aufl! Wer iſt vernünftigl Vertragt euchl!
Jhr werdet ſonſt bald in euerm Blute gebadet werden und
dann zu ſpät! euch und eure eigene Torheit verfluchen, die
euch euren Feinden ausliefert!“

Es iſt wahrhaft fürchterlich, was da Le uß von ver Zukunft
zu erzählen r Nur eines erklärt er nicht, warum die Reak-
tionäre und die Rechtsſozialiſten die Unabhängigen überall ſo ſehr
darum bitten, ihren Standpunkt aufzugeben, und gar ſo unglück
lich darüber ſind, wenn unſer Verhalten auch die Rechtsſozialiſten
in die Oppoſition drängt, und ſo das Volk „waffenlos“ macht.
Leuß ſcheint auch ganz verſchlafen zu haben, die Waffen,
welche die Staatsgewalt erreichen konnte, ſchon längſt den Ar
beitern, die ſich einige davon eroberten, mit re ſogialiſtiſcher
Hilfe wieder abge nommen und den „Feinden der Republik“
ausgeliefert worden ſind, eine Tatſache, an welcher Koali-
tionslandesregierungen nicht das Winaſt werden. Und
weiß denn Leuß nicht, wie die Dinge in Deutſchland ſtehen
Selbſt die Rechtsſozialiſten r97 nichts, einmal die Ge
fahr der Reaktion, mehr als die Waffen in den Händen der zuver
läſſigſten Verteidiger der Republik, der revolufionären Arbeiter

muß den betreßten Herren ganz deutlich geſagt werden, daß ſie ohne
jede Rückſicht auf die Finanzen des Staates daraufloswirtſchaften,
em Volke das Mark aus den Knochen ſaugen, bloß um ihre Exiſtenzzu erhalten für die kommenden Tage. un 100 000 Söldner ſind

Nicht einmal eine Koalition mit den teſogialiſten allein würde
eine Entwaffnung der Reaktion, eine Bewaffnung der Arbeiter
gewährleiſten, auch deshalb nicht, weil die Dochtſer niemals für
den Kampf zu haben ſind, ohne welchen die Waffen nicht ihre Be

Khuns und ſeiner Begleiter in ein von ihnen ſelbſt gewähltes



halthare Demokratie zu halten.

„Marxiſten“ noch immer

ver wechſeln. Und da erwartet ſich Leuß von einer
etwas, an der auch Demokraten teilnehmen ſollen, in der ſie
malen an der Mehrheitswage, eine Srpreſſerpolitik betre
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Aufrechterhaltung des Kapitalismus.
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und Riegel

Generalkommandos
Aulock hauſten.

ſteckt hat.

hausſtrafe forderte

Ganze, um den Sozialismus

Die Aulock-Bande.
Ueber die bereits mitgeteilte Verhaftung von Angehörigen des

Frei (Räuber) korps Aulock wird der rechtsſozialtſftiſchen Bres
er Volkswacht noch mitgeteilt:

Unter den denkbar ſchwierigſten Umſtänden
Kriminalbeamten gelungen, auf dem Truppenübungsplatze Zeit
ain in Sachſen den größten Teil der aus den Mär
erüchtigten Verbrecher zu verhaften. Es wurden

gebracht: Leutnant v. Jordan, der im G
kommando mit der Sicherheitspolizei ſchwarze Liſten austauſchte.
Arbeiter und Gewerkſchaftsführer verhaften und mißhandeln ließ
Leutnant Kitt las und Leutnant Zentner.
bourmajor Offizierſtellvertreter Walter, die Spielleute Bis
kup und Brefka, die wie die Beftien in der Folterkammer des

ihres Räuberhauptmanns
Gegen die Leute waren bereits militäriſche

„Schutzhaftbefehle“ erlaſſen, um ſie der Verhaftung zu
entziehen.

Wie uns aus Berlin mitgeteilt wird, wurden bei Oberleutnant
v. Aulock bei ſeiner Verhaftung 39 000 Mark gefunden.
ex dienſtliche Gelder nicht bei ſich haben durfte, kann es ſich nur
um Gelder handeln, die ihm die Re aktion in die Taſchke ge-

Bei ſeiner Verhaftung in Berlin hat ſich Aulock auf
auptmann Moſer im Reichswehrminiſterium berufen, denſelben
errn, der ohnmächtig im Generalkommando
olkswacht-Druckerei in die Luft geſprengt wur
Und nun iſt der Herr v. Aulock, wie wir geſtern berichteten,

aus der Haft entlaſſen worden.

auf Anweiſung

Bravo, bravo deutſche Juſtiz!

Soldaten G. H. aus L. ſtatt.

ſucht.
ſeitigung
hoffentlich bald ins

der Kriegsgerichte.

Militäriſche Anverſchämtheiten.
Jm Mai fand vor dem Kriegsgericht in Karlsruhe die Ver

handlung gegen den vor fünf Jahren fahnenflüchtig gewordenenNach der längſt in Wirkſamkeit ge
tretenen Amneſtie vom Dezember 1918 war die Sache erledigt.
Aber was ſchiert das die rachegeſchwollene Militärjuſtiz! Die An-
klage vertrat ein Generalmajor, der eine zehnjährige Zucht-

und deshalb die Rechtskraft
ſprechenden Urteils durch Einlegung der Berufung zu hindern

Ein neuer Beweis für die Notwendigkeit der raſchen Be
Der Generalmajor

eichswehrminiſterium berufen! Da gehört er
hin, ſolche Leute kann Herr Seeckt brauchen!

Das iſt „gleiches Recht!“
Unſer Genoſſe Lachaiſe (Eſſen), Redakteur des Ruhr-Echo,

iſt ſeinerzeit vom Kriegsgericht zu einem
verurteilt, weil er die Arbeiter aufgefordert haben ſoll, die Waffen
nicht abzuliefern. Tatſächlich hatte L.
des Wortbruchs der Gegenſeite
Schreckens werde man nicht erwarten dürfen, daß die Arbeiterſchaft
die Waffen ſo ohne weiteres abgeben würde.

General'v. d. Goltz hat öffentlich aufgefordert, die Abmachungen
Waffen nicht abzu-von Spa zu ſabotieren und die

liefern. Wir erwarten, daß die Staatsanwaltſchaft Anklage
gegen ihn erhebt. Oder ſollte es im freien deutſchen Volksſtaat

och kein gleiches Recht für einen erzreaktionären Generaletwa d
Dieſe Frage möchtenund einen unabhängigen Redakteur geben?

wir an die Begründer der verfaſſungsmäßigen „Rechtsgleichheit“
in der deutſchen Republik richten.
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Rach Danzi
porte für Po

Zugleich

teuerung

Tagen be
Schaffu
von 300

Bei der Kohlenverteilun
Art zu vermeiden, die

d

Kämpfe in Danzig.
bringt die Entente Munitionstrans
n. Die Hafenarbeiter weigerten ſich, die Muni-

tion auszuladen, worauf die engliſche Beſatzung das Ausladen durch
Soldaten vornehmen ließ. Geſtern verbreitete ſich das Gerücht,
daß auch 22 engliſche Soldaten die Ausladung verweigert hätten

Demonſtrationsverſammlung
wegen des zu hohen Steuerſatzes und der ftändig ſteigenden Ver-

der Lebensmittel ſtatt.
gebäude anweſende Oberbürgermeiſter Sahm wurde ge-
waltſam aus der Sitzung herausgeholt, um zu der Menge zu
ſprechen. Als der Oberbürgermeiſter vor die Menge geführt wurde,
drang dieſe von allen Seiten auf ihn ein und mißhandelte ihn
ſchwer. Er wurde angeſpien und von vielen, die ihn erreichen konn
ten, ins Geſicht geſchlagen. Der Oberbürgermeiſter mußte von der
Treppe des Landhauſes der Menge verſichern, daß er ſich für die
Erfüllung der Forderungen einſetzen werde.
Menge kam es zu einem Zuſammenſtoß mit der Sicherheitéswehr,
die eine nach dem Gerichtsgefängnis führende Straße abſperrte,
da lout geworden war, daß eine gewaltſame Befreiung polniſcher
Gefangener beabſichtigt ſei. Durch Maſchinengewehrſchüſſe wurden

ein Arbeiter getötet und a tDieſe Meldungen ſind von arbeiter feindlicher Seite
abgefaßt worden. Wie ſich die Kämpfe in Wahrheit abgeſpielt
haben, wird man erſt aus Nitteilungen von ſozialiſtiſcher Seite
erkennen können.

Beſſere Ernährung der Bergarbeiter.
Dem Reichskohlenrat, der ſich geſtern mit der Ausfüh-

rung der Kohlenlieferungs Beſtimmungen von Spa befaßte, wurde
von Staatsſekretär Prof. Hirſch mitgeteilt,
der Ernährung der Bergarveiter eingeleitet ächſte

reits zu praktiſchen Erfolgen führen werde. Für die
von Unterkunftsräumen für die Bergleute iſt ein Betrag
illionen Mark verfügbar gemacht worden.

ſollen, um Schiebungen irgendwelcher
rbeiter mit herangezogen

gange, den Leu
die ilbare poli um ntiſche Blind

m Greifen N II
und Arbeiterklaſſe nichts anderes übrig bleiben, als zum letzten Mittel,

eagktion weiter wütet und
nſtes ein, daß

ig mit der Ab
er Spaß machen wird.

t u ſtürzen, nur um die „Demokratie“ mitihren offen oder verſteckt reaktionär bürgerlichen Regierungen zu
retten, damit die Reaktion von neuem ungefährdet rüſten kann und
das liebliche Spiel ſich in alle Ewigkeit wiederhole. Hier liegt die
Quelle allen rechtsſozialiſtiſchen Jrrtums verborgen.
„Demokratie“ letztes Jdeal iſt, der muß zu ſo verkehrten Jdeen
kommen, weil er kein vernünftiges Mittel entdecken kann. die un

t Aber welche politiſche Blindheitgehört doch dazu, auch jetzt noch nicht die Hohlheit dieſer Demo-
kratie zu durchſchauen. Sie bietet den ihr feindlichen Mächten der
Vergangenheit willkommene Freiheit
ſchen Streiches und kann doch nicht hindern, daß glei
Macht rieſenhaft und drohend anwächſt, die ſie zu bear
ſtimmt iſt, die Macht des revolutionären Proletgriats.

Es iſt immerhin ſchon ein Fortſchritt, wenn Männer wie Leuß
den Kampf kommen ſehen, und zwar den realen, phyſiſchen Kampf,
nicht bloß den papiernen mit „geiſtigen Mitteln“, oder man ſollte
glauben daß es nie einen Marx gegeben hat, wenn man ſieht, wie

ſich einbilden, dieſer Kampf drehe ſich
letzien Endes um die Frage: Republik oder Monarchie! Auch die
Reaktion kämpft ja, wenn ſie die Monarchie wieder aufrichten will,
nur bewußt oder unbewußt mit ihren untauglichen Mitteln für die

Der Kampf geht heute eben

zur Vorbereitu

iſt es Breslauer

Ferner der Tam

ufah, wie die
e.

Jahr Gefängnis
nur geſchrieben, angeſichts

und des drohenden Weißen

Der im Regierungs

Beim Abzuge der

cht ſchwer verletzt.

ß die Verbeſſerung
und in den nächſten

Streik für Preisabbau.
iben Wie uns aus Braunſchweig gemeldet wird, iſt die Land

arbeiterſchaft zwecks Erzwingung des Abbaues der Lebens
mittelpreiſe in den Streik eingetreten.

Wenn die Teuerung ſo weiter geht, wird einmal der geſamten

dem Streik zu greifen. Ein Generalſtreik gegen die Auswncherung
des deutſchen Volkes würde aber bald den Charakter des ſozialen
Kampfes um die Macht annehmen. Deshalb mögen die beſitzenden

en gewarnt ſein Treiben ſie die Ausbeutung in ſo unver-
e r Weiſe weiter, ſo werden ſie die Folgen zu tragen

Aufbegehren der Arbeiter gegen den Steuerabzug.
öch ſt (Main), 29. Juli. Zu größeren Arbeiterunruhen kam

es heute vormittag vor dem Direktionsgebäude der Farbwerke.
Die Unzufriedenheit der Arbeiter mit Lohn und Arbeitszeit
ſowie der Unwille über den Steuerabzug ſollen den Anlaß
dazu gegeben haben. Die Menge ſtaute ſich an den Eingön en
und am Treppenhaus des Direktionsgebäudes ſowie auf den
Straßen, während eine Abordnung der Arbeiter mit der Direktion
verhandelte. Plötzlich brach das D. 3 einund eine große Anzahl Menſchen ſtürzte in die Tiefe. Zahlreiche
Perſonen trugen ſchwere Verletzungen davon; ein junger
Mann iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Einer der Direktoren
dein bei der Auseinanderſetzung mit den aufgeregten Arbeitern
verletzt.

Polniſcher Juſammenbruch.
Die Note Armee an der deutſchen Grenze

Der Vormarſch der Ruſſen iſt unaufhaltſam. Die polniſche
Nordweſt- Armee befindet ſich in voller Auflöſung auf
der Flucht und iſt in großen Teilen gefangengenommen worden
Die Rote Armee befindet ſich dicht vor den Feſtungen Lemberg
und Breſt Litowsk, die von den Polen unter Hinzuziehung
der Zivilbevölkerung in den Verteidigungszuſtand geſetzt wurden
Die Feſtung Grodno iſt feſt in der Hand der Ruſſen. Sie ſtehe
wenige Kilometer von der weſtpreußiſchen Grenze entfernt. Di
Niederlage der Polen in großen Frontteilen iſt ſo vollkommen, daſ
die Ryte Armee ohne Artilleriebenutzung vorgehen kann.

Eine weitere Meldung daß die ruſſiſche Kavallerie bereits
im Rücken der polniſchen hut Scezyſzin erreicht hat, alſo ſchon
auf 48 Kilometer andie deutſche Grenze öſtlich Biala
her angekommen ſei. Oßwier iſt bereits durch die Sowjettruppen
beſetzt. Zwiſchen Greajewo und Lomza iſt die telegravphiſche Ver-
bindung untexbrochen. Kunterbunt durcheinander marſchieren die
geſchlagenen Jnfanteriebataillone, Artillerie u. Trainabteilungen.
Alle Straßen ſind verſtopft. Die höheren Führer ſcheinen völlig zu
verſagen. Die Truppen leiden an einem ſchrecklichen Munitions-
mangel. Es iſt bezeichnend, daß die Ruſſen faſt vollkommen ohne
Artillerie vorgehen, da ihnen die Polen bei der Aufaabe der
Njemenlinie nirgends einen ſtarken Widerſtand entgegenſetzen

Die Militärjnſtiz.
Jhre Abſchaffung erneut gefordert.

Bericht über die Reichstagsſitzung.
13. Sitzung. Donnerstag, den 29. Juli 1920, 1 Uhr.

Präſident Loebe teilt mit, daß das Geſetz über die Abſchaffunr
der allgemeinen Wehrpflicht eingegangen iſt.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des von den
Abg. Müller-Franken (Soz.) eingebrachten Geſetzentwurfes übe
die

Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit.
Abg. Radbruch (Soz.): Wir beantragen die Beſeitigung de

Unterſuchungshaft, die heute nicht nur verhängt werden kam
wegen Fluchtverdachts, ſondern auch wegen ſogenannter Gefähr
dung der Diſziplin. Wir wünſchen, die Grenzen der Diſziplinar
gewalt unter den Einfluß der Zivilgewalt zu ſetzen. Frankreic

hat nur einen Dreyfus-Prozeß gehabt und iſt dadurch bis in di
Grundfeſten erſchüttert worden; wir haben ſeit 12 Jahrendutzendweiſe Dreyfus-Prozeſſe gehabt, die man gar nicht mer alle

aufzählen kann. Vom Prozeß gegen die Mörder Liebknechts un
Roſa Luxemburg über den Marloh- Prozeß bis zum Marburgern
Fall. (Sehr richtigl) Jn breiten Maſſen unſeres Volkes gerä:dadurch das Gefühl für die Objektivität der Gerichte in Gefahr

(Sehr richtig!) Jch als Juriſt und Rechtslehrer kann nicht anders
als mir das Wort eines meiner Parteifreunde zu eigen machen
der von einer

Juſtizſchmach
ſprach. Dieſes Geſetz ſoll dazu dienen, einer verheerenden Juſtiz
ſchmach endlich ein Ende zu bereiten. (Lebhafter Beifall links.)

Abg. v. Gall witz (Dn.): Der Sturmlauf gegen die Militär-
erichtsbarkeit iſt eine politiſche und nicht ſachliche t
n der Schweiz wurde ſtets der ſozialdemokratiſche Antrag auf

Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit abgelehnt und auch di-
Sowjetarmee kennt keine bürgerlichen Gerichte. (Hört, hört!
Wir ſind gegen die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit. (Beifal
b. d. Du.)

Abg. Dr. Roſenfeld (US.)
Man hält es kaum für möglich, (Unruhe und Zurufe von rechts
Redner wird fortgeſetzt unterbrochen. Glocke des Präſidenten.

man ſollte es kaum für möglich halten, daß ein Mann ſich hier
herſtellen kann und für dieſe Schmach eintreten, ein Mann, der
ſelber als fluchbeladener Führer (die weiteren Ausführungen
gegen unter der andauernden Unruhe der Rechten verloren.)
Der Präſident bittet, den Redner weiterſprechen zu laſſen.) Wir
ſind der Meinung, daß durch dieſe Geſetzesvorlage nichts geänder:
wird, denn auch die Zivilgerichte ſind Jnſtrumente der Klaſſen
juſtiz. Für uns gibt es darum nur eine Loſung: weg mit demKlaffenſtaate: b. d. US. Lachen rechts.)

Abg. Dr. Bell (Zentr.): Wir haben uns nur von ſachlichen
Erwägungen leiten laſſen und ſtimmen darum mit einigen Ab-
änderungen für den Geſetzentwurf.

Abg. v. Brüninghaus (D. Vpt.): Man ſoll es nicht für
möglich halten, daß Dr. Roſenfeld den hochverehrten General
v. Gallwitz in dieſer Weiſe mit Schmutz beworfen hat. (Großer
Lärm b. d. US. Präſident Loebe erklärt den Ausdruck für un
zuläſſig.) Wir ſind gegen den Geſetzentwurf, hoffen aber, daß
die Zuſtände in der Reichswehr weder eine Militärgerichtsbarkeit
noch eine Divilgerichtsbarkeit in Anſpruch nehmen. (Beifab
recht.

Abg. Dr. Ha a s (Dem.): Jrn jeder Koalition iſt eigentlich ein
gewiſſes Maß von Diſziplin notwendig. Sehr erfreulich waren
die heutigen W nicht. Die Militärgerichtsbarkeit war
weder bedingungslos ſchlecht, noch bedingungslos gut. Es iſt aber
Tatſache, daß gerade in den letzten Monaten die Militärgerichte
Urteile fällen, bei denen es ſchwer fällt, auch nur noch an dey
guten Willen der Gerichtsherren zu glauben. (Sehr richtig!) Wir
ſind deshalb für den Geſetzentwurf mit den von uns eingebrachten
Abänderungen. C Beifall.)

Reichswehrminiſter Geßler: Es handelt ſich um Einlöſung
eines in Weimar gegebenen Verſprechens. Die Aufhebung der
Militärgerichtsbarkeit kann jedoch nur dann günſtig wirken, wenn
die bürgerliche Strafrechtspflege raſcher arbeitet als bisher. Der
Entwurf eines Diſziplinargeſetzes wird in nächſter Zeit dem
Hauſe vorgelegt werden, er iſt bereits fertiggeſtellt. Nach Annahme
dieſes Geſetzes wird hoffentlich auch der Marburger Fall

fallend iſt. (Hört hört!) Der Redner verlieſt drei Fälle.

Abg. Dr. Roſenfe
haus mich ſo mißvexſteht5 i halten, daß

e e allerdings zum Ausdruck gebracht, daß die Beſeitigung
der Militärgerichtsbarkeit nur einen geringen Fortſchritt bedeutet
aber doch immerhin einen Fortſchritt. enn Pringhane für

perſönl.): Man e es nicht

Antrag, wonach der Waffengebrauch bei Verhaftungen nicht er,laubt ſei

ſchoſſenen politiſchen Gefangenen. dir Ven
Die Abſtimmung über den r Antra gern daz Reihe neu

Recht des Waffengebrauchs ergibt die Ablehnung mit 192 bürger Die Sumn
lichen Stimmen gegen 142 Stimmen der beiden ſozialiſtiſchen nommen w

Parteien. nachlaß deDie Freila
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angenommen.
s folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfes über den

Not-Etat.
Zum Poſten des Reichspräſidenten

führt Abg. Vogtherr (US.) aus: Wir haben ſchon frü der
die Unnötigkeit eines Reichspräſidenten dargetan. Dieſer
Reichspräſident hat es abgelehnt, Gnadengeſuche zu be
willigen, die aus Anlaß der Ruhrkämpfe an ihn gerichtet waren
von Arbeitern, die für eine gute Sache gekämpft haben. Aug
wenn ſie dabei über die Grenzen des formalen Rechts gegangen
ſind, ſo iſt es unerhört, daß ſehr geringe Taten mit hohen Strafen
belegt wurden. Und darüber hinaus hat der Reichspräſident e

ſogar fertig gebracht, nTodesurteile vollſtrecken zu laſſen, den ſin
er, der als früherer Sozialdemokrat vor eben denſelben Arbeitern Millior
ſcharf gegen die Todesſtrafe Stellung genommen hat. (Sehr
vahr! b. d. US.) Meiner Ueberzeugung nach verſtößt die Vern
ängung der Todesſtrafe nicht nur gegen die Menſchlichkeit, ſon
ern auch gegen die Demokratie und den Sozialismus. (Zuruf-
ußland!) Ob in Rußland oder Deutſchland, das bleibt ſig
zleich. Doch der Herr, der heute noch Reichspräſident iſt, fühlt ſig
eben jetzt als einer jener Großen, die wir glaubten durch die

ſhließt in
nahmen ſte
Höhe von

ahr eine
Einnahmen
Mark; es i
Trotz dieſe

Revolution endgültig überwunden zu haben. Abgeſehen von en Defigit
WVilhelmdemLetzten der ein Beiſpiel gegeben hat, wie weit es rKiegs
idiotiſche Unfähigkeit gehen kann. Der Präſident Loebe rügt n r2 000
ieſen Ausdruck. Dauernde Unruhe. Erregte Zurufe. Du Medt ſich die
Präſident fordert den Abgeordneten auf, „bei der Sache“ zu blei Matratzen,
en.) Vergeſſen Sie (zu den Bürgerlichen) nicht, daß die, die Sie er Etat de
eute Verbrecher nennen, ſelber gezeugt wurden von Jhrem MNabe mit

Nlaſſenſtaat mit ſeinem Terror. (Sehr richtig! b. d. US.) Dazu uſchuß von
ient beſonders der Belagerungszuſtand, der noch immer n Einnahn
eſteht. Durch ihn iſt heute in Hamburg eine Proteſtverſamm- M&benfalls ei
ung der Arbeiter verboten worden, die ſich gegen die Auslieferung Allgeme
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Bela Khuns und für abſolute Neutralität im Kampfe Rußland-
Lolen einſetzen wollte! Wie wichtig dieſe Forderung iſt, zeigt ſich
arin, daß erſt jüngſt wieder drei Züge mit Mannſchaften und
Zaffen angehalten wurden und erſt nach Entwaffnung der Mann
ſchaften die Erlaubnis zur Weiterfahrt erhielten. Wenn in Oſt
)reußen der Belagerungszuſtand in die Hände des berüchtinen
zenerals Daſſel (Der Präſident rügt dieſen Ausdruck.) gelegt iſt
o iſt das das Gleiche, als wenn ein Defraudeur Kaſſierer der
Deutſchen Bank wäre. (Sehr richtigl! b. d. US.) Wir halten die
anze perſönliche Präſidentſchaft für eine der überflüſſigſten Ein-
ichtungen Deutſchlands, und wir hoffen, daß ſie bald abgelöſt
vird von einer auf dem Näteaufbaun beruhenden Diktatur de
Zroletariats. (Beiſall b. d. US.)

Abg. Müller-Franken (Soz.): Vogtherr hat nicht in einem
inzigen Falle nachgewieſen, daß der Reichspräſident ſeine Voll
nachten überſchritten hat. Er hat ſich ſtets im Rahmen ſeiner
erfaſſungsmäßigen Gewalt gehalten. Jch habe es immer außer
rdentlich bedauert, wenn der Belagerungszuſtand verhängt wer-
en mußte. Wir haben uns aber mehrmals in einer Notlage ge-
ehen. München zeigt, daß die Radikalen auch nicht immer vor
(usnahmegeſetzen zurückgeſcheut ſind, wie es ihr Programm ver PKämmereika
angt. Sehr richtig! b. d. Soz.) Von den 1279 beim Reichsjuſtiy etat bringt
iniſterium anhängigen Fällen hat in 577 Fällen der Reichs 4600 Mk.
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räſident von ſeinem Vegnadigungsrecht Gebrauch gemacht. (Hört,
ört!) Jn 303 Fällen von Todesurteilen iſt allerdings Begnadi
zung nicht erfolgt, weil es ſich um außerordentlich ſchwere Ver-
rechen gehandelt hat. Jch als Vertreter der Arbeiterklaſſe würde
nich ſchwer hüten, einen von dieſen Verbrechern für die Arbeiter
laſſe zu reklklamieren. (Lärm b. d. US. Zuruf des Abg. Geyer:
in Kulturmenſch unterſchreibt ſolche Urteile nicht.) Die Todes
trafe hat mit dem Sozialismus nichts zu tun.
Zum Kapitel Reich smilitärgericht wiederholt
Abg. Roſenfeld (US.) die Anklagen gegen die Militärjuſtiz in

nachdrücklicher Weiſe. Jedes jetzt noch gefällte Urteil müſſe in einer
Statiſtik aufgenommen werden und ſofort eine allgemeine Amneſtie
gefordert werden. Speziell die Anordnungen des Reichsmilitär-
jerichtes in Schutzhaftſachen forderten zu ſchwerſter Kritik heraus
Redner verlangt Zulaſſung der Oeffentlichkeit zu den Verhand
lungen des Reichsmilitärgerichts.

Abg. Vogtherr (US.)
Jch ſtelle an den jetzigen Jnhaber des Amtes des Reichspräfſ

denten in ſeiner Eigenſchaft als früherer Sozialdemokrat nur die
Anforderung, daß er in dem Beſitz ſolcher Vollmachten verpflichtet
wäre, ſein Ermeſſen dahin auswirken zu laſſen, Todesnurteile nicht
zu beſtätigen (Sehr wahr! b. d. US.), denn er iſt an ein gerichtliches
Urteil nicht gebun den. Auch in weiten Kreiſen der rechts-
ſozialiſtiſchen Partei wird jenes Vorgehen Eberts eineraußerordentlich ſcharfen und berechtigten Kritik unterzogen. Die
Gewerkſchaft der Sattler hat ihn ja daraufhin ausgeſchloſſen
(Hört, hört! b. d. US.) und erſt ſpäter ſozuſagen im Reviſionsves
fahren ſeine Wiederaufnahme beſchloſſen. (Heiterkeit.) Niemand
auch kein Sozialiſt, iſt verpflichtet, alles was in Sowjet Rußland
geſchieht, zu billigen. Die heutige Freiheit enthält eine Zuſchrift
aus dem Ruhrrevier, in der eine ganze Reihe von Fällen genannt
wird, wo die Verweigerung des Beqnadigungsrechts beſonders auf

Vizekanzler Hein ze: Die von dem Vorredner aus der Freiheit
zitierten Fälle liegen genz anders. (Hört, hört!)

Abg. Vogtherr (US.) wendet ſich gegen die Ausführungen
des Reichsjuſtizminiſters, die er als ungenügend bezeichnet. De
Verantwortung des Miniſters entlaſtet den Reichspräſidenten noqh
lange nicht von ſeiner eigenen Verantwortlichkeit.

Der Präſident ſtellt hierauf die Annahme des Haushalts des
Reichspräſidenten feſt.

Zum Etat des Reichswirtſchafts miniſteriums esklärt Dr. Her z (US.), daß ſeine Partei dem Poſten für die S Gewerkſchaft
zialiſierungskommifſion zuſtimmt, trotzdem ſie wid Mweinſchaft
erwartet, daß die Sozialiſierungskommiſſion oder der Reichstag Fenz am 1
alle die Fragen der Sozigliſierung löſen werde, die vom Willen d oaften und
fen, insbeſondere der Bergarbeiter abhängt. (Sehr richtig! b. branrion f

S. beiten zwiBeim Kapitel Reichsjuſtizminiſterium erhebt i (mitvrole
Abg. Ludwig (US.) Anklage gegen die Reichsjuſtiz, deren Unter Wege e

organe den Anordnungen des Miniſters nicht Folge leiſten u die Vollre
gehört der Fall Dorten, ebenſo wie die noch immer nicht erf t a T e
Freilaſſung der Verhafteten von der Roten Armee. In Kaſſel Medlich ſeine
der Kommuniſt Minſter verhaftet und bis heute ſei ſeire m
Rechtsanwalt nicht Einſichtnahme in die Akten geſtattet worn
In 6000 Fällen ſind Verbaftungen im Rheinland und Weſtfale
vorgenommen worden. Der Regierung muß Bruch der det
machungen in Bielefeld vorgeworfen werden. Das Wüten
Reichswehr bei der Säuberung des Ruhrgebietes war himme
ſchreiend. Wann werde der erſte Prozeß gegen die Offiziere ſt
finden, die Arbeiter niedergeſchoſſen haben? g

Abg. Düwell (US.) ſtimmt der Amneſtie zu, aber nicht als e
Gnade, ſondern als einer Selbſtverſtändlichkeit. mRuhrgebiet geübte Rechtſprechung und die Zivilrechtſprecht

Noch
Vie lieder

re W re durch die ordentlichen Gerichte fin- leiſten noch Schmachvolleres als die Militärjuſtiz. Redner
uergeſetzg
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die Juſtiz jedenfalls mit ungleichem Maße gemeſſen hat und be
danert, daß die Kommandanten der Reichswehr in Thüringen, die
ſich offen auf die Seite der Kappiſten geſtellt hatten, noch immer
unbehelligt ihre Tätigkeit fortſetzen können. Als Redner im Laufe
ſeiner Ausführungen von der Unverſchämtheit des Landgerichts-
direktors Netzbandt (Halle) im Falle Kilian ſpricht, wird er
vom Präſidenten unterbrochen und als er den Ausdruck nochmals
gebraucht zur Ordnung gerufen. (Wir werden die Ausführungen
wörtlich bringen, ſobald das Stenogramm vorliegt. Red.) Redner
fordert ſofortige Reviſion der im letzten halben Jahre er-
angenen Urteile des Nanmburger Landgerichts gegen Arbeiter.
Vizekanzler und Reichsjuſtizminiſter Hein ze entgegnet, die

Anklagen ſeien ſämtlich der Art, daß er nicht imſtande ſei, ſie hier
im einzelnen durchzugehen. Er zollt der Gewiſſenhaftigkeit und
Pflichttreue deutſcher Richter hohes Lob. Zur Ruhrgebietsfrage
erwähnt er, daß bislang 1279 BVegnadigungsgeſuche vorliegen und
z67 davon bereits bewilligt worden ſeien. Aus allen dieſen An
klagen ſpreche nur der Haß gegen die deutſche Juſtiz. Das Haus
genehmigt das Kapitel Reichsjuſtiz miniſterium.
Freitag 11 Uhr: Anfragen, Jnterpellationen und kleinere Vor-

agen. Schluß 8 Uhr.

Aus der Partei.
Jnter nationaler Bergarbeiterkongreß.

einer Meldung aus Genf zufolge haben ſich zur Teilnahme an
r am Montag beginnenden internationalen Bergarbeiterkon-
ſrenz bisher 70 Engländer, 85 Deutſche, 25 Franzoſen, 15 Belgier,
ein Oeſterreicher und ein Ungar angemeldet. Auf der Tagesord-
nung ſtehen die von den Engländern voraeſchlagene Natio-
naliſierung der Bergwerke in allen Staaten und die zwei deut

dann auts Mitteldeutſchland eine Reihe von Beiſpielen an, in denen

ſchen Vorſchläge, nämlich internationale Verteilung der Kohlen
und Einführung des Sechsſtundentages.

zu gleicher Zeit wird in Genf auch die 2. Internationale
de ehemals ſozialiſtſchen Sozialpatrioten tagen.

C 2t könne tn Deorwegen.
Her norwegiſche Giſenbahnerſtreik ſpitzt ſich von Tag zu

Tag mehr zu. Gs beſteht die Möglichkeit, daß der geſamte Eiſen-
hahnverkehr des Landes zum Stillſtand gebracht wird. Der Streik,
der wegen Verbeſſerung der Löhne und Arbeitsbedingungen geführt
wird, findet volle Sympathie bei den übrigen Arbeitern. Die Mit-
lteder des norwegiſchen Matroſen- und Heizerverbandes kündigtenſemlich ihre Stellungen zum 14. Auguſt, um den Eiſenbahnern

ihre Zympathie zu bezeugen. Desgleichen haben die Hafen und
Transportarbeiter beſchloſſen, demnächſt in einen Sympathieſtreik
für die Eiſenbahnerſchaft einzutreten.

Jtalien vor einem etalſarbeiter-Generalſtreik.
Aus Mailand meldet die Preſſe: Jn der italieniſchen Metall

induſtrie ſteht eine ſchwere Kriſe bevor. Jnfolge neuer Lohnforde
Reiherungen der Metallarbeiterorganiſationen fanden in einer

von großen Betrieben Maſſenentlaſſungen von Metallarbeitern
ſtatt. Die Metallarbeiter beraten zurzeit über ihre Gegenmaß-
nahmen. Falls die Entlaſſungen nicht zurückgezogen werden
ſollten, ſoll Freitag oder Sonnabend in ganz Jtalien der
Generalſtreik proklamiert werden.

Zum Fall Wenövelin Thomas.
Unſer Münchner Parteiblatt, Der Kampf, meldet:
Der Landesvorſtand der USP. Bayerns hat in ſeiner Sitzung

vom 24. Juli d. J. beſchloſſen, den Genoſſen Thomas Wendelin zu
veranlaſſen, bis zur Beendigung der von der Reichstagsfraktion
wegen der gegen ihn erhobenen ſchweren Beſchuldigungen ein-
geleilketen Unterſuchung die von ihm in der Partei bekleideten
Lemter niederzulegen.

Gewerkſchaftliches.
Der Metallarbeiterverband im Jahre 1919.

Aus der Provinz.
Aus dem Kreiſe Sangerhauſen.

Am Sonntag iſt der 1. Auguſt. Heute noch muß jeder Genoſſe,
jede Genoſſin dazu beitragen, daß die Zahl der Leſer unſeres Volks-
blaktes ſich zu Beginn des Monats Auguſt vermehrt.
wie etwa: „Wir müſſen die Sangerhäuſer Zeitung wegen der amt-
lichen Bekanntmachungen leſen!“ kann es nicht mehr geben. Die
Bekanntmachungen des Kreisausſchuſſes und der Stadt Sanger-
hauſen werden, genau wie im Sangerhäuſer bürgerlichen Papier,
auch im Halliſchen Volksblatt veröffentlicht. Die Arbeiter, An
geſtellten und Beamten, die Gewerbetreibenden, die auf die Ar-
beiterſchaft angewieſen ſind, müſſen in dieſen politiſchen Zeiten
die Arbeiterpreſſe halten. Für die geſamte arbeitende Klaſſe darf
es kein Beſinnen mehr geben, alle Kräfte müſſen zuſammengefaßt
werden. Das ſchaffende Volk findet ſich in der gegenwärtigen Zeit
in der USP. und abonniert das Volksblatt. Es heißt mehr denn
je auf dem Poſten ſein. Die Reaktion rüſtet fortgeſetzt zu neuen
Kämpfen. Gewaltige wirtſchaftliche Kampforganiſationen haben
die Stinnes und Konſorten geſchaffen. Gewaltige militäriſche
Organiſationen ſind und werden zur Bekämpfung der Arbeiter-
ſchaft aufgebaut. Proletarier, ſputet euch! Vom 1. Auguſt an
muß ein jeder Mitglied der USP. und Leſer des Volksblattes ſein.
Nur Geſchloſſenheit führt zum Ziel.

Sangerhauſen. Stadtverordnetenſitzung. In der am
Dienstag ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung wurde von den
bürgerlichen Vertretern wieder einmal viel unnützes Zeug geredet.
Sie regten ſich bei der Bewilligung von Baugeldern zum Ausbau

von Wohnungen über die Höhe der geforderten Summe auf. Auch
bei der Gewährung einer lebenslänglichen Umkerſtützung von
monatlich 110 Mk. für einen Angeſtellten, der ſeine Kräfte nicht
weniger als 24 Jahre der Stadt gewidmet hat, gab es eine rege
Debatte. Der Mann iſt jetzt gebrechlich und kann nicht viel Arbeit
mehr verrichten; trotzdem meinte Herr Gerth, man könne dem
Mann nur eine widerrufliche Unterſrützung geben, denn vielleicht
ſuche er ſich noch Beſchäftigung; ſicherlich könne er aber ſagen:
„Du haſt ein fein Geſchäft gemacht.“ Ob der deutſchnationale
Rechtsanwalt auch ſolche „feinen Geſchäfte“ macht, indem er
monatlich nur 110 Mk. Einkommen hat? Die Stadt hätte den An-
geſtellten vielleicht noch weiter beſchäftigt, da er aber beſchuldigt
wird, mit den Bankräubern in Fühlung geſtanden zu haben, hat
man ihn entlaſſen, obwohl man ihm nichts nachweiſen kann.
Ueberfluß ſtellte ſich Herr Gerth während der Tagung einhalb
Dutzend Mal als Mitglied der überflüſſigen Finangdeputation vor
und gebärdete ſich dabei wie ein wildgewordener Truthahn. Vor
Eintritt in die Tagesordnung kam es zu einem Duell zwiſchen dem
Stadtverordnetenvorſteher Schröder und den bürgerlichen

Vertretern. Durch die Sangerhe
verbreitet worden, Genoſſe Schröder trete nicht für eine auskömm-

Zeitung niedrige Hetze betrieben worden iſt.

die Stadt Sangerhauſen. Der Jnhaber der Druckerei Auguſt
Schneider verlangt von der Stadt ſowie dem Kartell 12 998,48 Mk.;
der Gutsbeſitzer Hayeſſen (Bornſtedt) 17 755 Mk. Den Genannten

beſchlagnahmt; dieſe ſollen beſchädigt zurückgegeben worden ſein.
Der Berichterſtatter Rechtsanwalt Gerth meinte, wenn die Stadt
zur Zahlung verurteilt würde, ſo müſſe ſie die Schuldigen zur
Rechenſchaft ziehen. (Sehr richtig, Herr Gerth, man wird ſich an
Kapp und ſeine Hintermänner wenden müſſen. D. B.) Die
Kanalgebühren wurden um 100 Prozent erhöht. Zum Ausbau von
Wohnungen, für bauliche Aenderungen am Gymnaſium, an den
ſtädtiſchen Schulen und für den Arbeitsnachweis, wurden ins-
geſamt 21 600 Mk. bewilligt. Die Einrichtung einer Hilfsſchule
für Schwachbegabte und die der Grundſchule vom 1. April 1921 an,
wurden beſchloſſen. Den Fortbildungsſchullehrern werden in ZuDie eben erſchienene Jahresabrechnung weiſt einen Stand von

1605 401 Mitgliedern auf. Die Zunahme beträgt im Berichtsjahr
819216 Mitglieder. Der Geſamtrechnungsabſchluß bilanziert beieinem Kaſſenbeſtand von 7 852 784,15 Mk. mit rund 60 Millionen
Markt (660 478 930,73 Mk.). An Unterſtützungen ſind zur Aus
zahlung gelangt 31 447 062,75 Mk. Die Verbandszeitung hat
2 409 336,835 Mk. Koſten verurſacht.

d ODie Arbeiterſchaft hat alle Urfache, auf dieſen Rieſen unter den
Gewerkſchaften ſtolz zu ſein, der in ſeiner Entwicklung ein mächtiges
ſpagris des organifatoriſchen Vermögens des Proletariats dar-
tellt.

Aus der Jugendbewegung.
Die Proletarier-Jugend gegen ihre Entrechtung.

Eine in Berlin tagende Bezirkskonferenz der Sozialiſtiſchen
roletarierjugend von BerlinBrandenburg-Pommern

nahm in einer Reſolution zur gegenwärtigen Lage der arbeitenden
Jugend Stellung. Sie proteſtiert darin aufs energiſchſte gegen die
Vergewaltigung und Unterdrückung der Arbeiterjugend auf allen
Gebieten. Sie fordert Beteiligung der organiſierten Jugend bei
der Bildung von Jugendämtern durch Reich, Länder und Kommu
nen insbeſondere dort, wo durch eine ſozialiſtiſche Mehrheit die für
die Jugend praktiſch bedeutungsvolle Arbeit geleiſtet werden kann.
Die erwachſene Arbeiterſchaft wird zu wirkſamer Unterſtützung
dieſer Forderung aufgefordert. Den gefallenen, verfolgten und
inhaftierten Klaſſenkämpfern ſprachen die Delegierten ihre tiefſte
Sympathie aus und gelobten ihnen, unermüdlich für die Be
freiung der Arbeiterklaſſe arbeiten zu wollen. Notwendig dazu
aber iſt, daß die Arbeiterjugend noch zahlreicher zur USP. (Sozia
liſtiſchen Proletarierſugend) kommt, als das bisher geſchehen iſt.
Hunderttauſende ſtehen noch abſeits! Es iſt die Pflicht aller Ar
beitereltern, dafür zu ſorgen, daß ihre ſchulentlaſſenen Kinder ſich
unverzüglich ihrer Organiſation anſchließen. Und das iſt: die

ozialiſtiſche Proletarierjugend!

kunft für ihre Unterrichtsſtunden je 5 Mk. gezahlt. Zur Einrich-
tung einer haus wirtſchaftlichen Pflichtfortbildungsſchule für Mäd-
chen wurden 50 000 Mk. bereitgeſtellt, die aus einem Darlehen ge-
nommen werden. Abgelehnt wurden die Koſten für eine Jnfor-
mationsreiſe des Frl. Gottſchalk nach Langenſalza. Frl. Gottſchalk
ſollte die Schule nebenamtlich leiten; bei der Ausſprache ſtellte ſich
aber heraus, daß Frl. Gottſchalk unfähig iſt das Amt zu überneh-
men; wenigſtens im Handarbeitsunterricht ſei ſie durchaus nicht zu
gebrauchen. Deshalb beſchloß man auch, eine Lehrerin anzuſtellen.
Zum Schluß ſtimmte man noch grundſätzlich einer Entſchädigung

für die Stadtverordneten und Magiſtratsmitglieder zu.
Zu einer wuchtigen Demonſtration geſtaltete ſich

die von der USP. am Dienstag nach der Schweizerhütte ein-
berufene Volksverſammlung. Saal. und Galerie waren dicht be-
ſetzt, viele Beſucher mußten umkehren, da ſie keinen Platz mehr
fanden. Genoſſe Banſe redete über das Thema: Das deutſche
Volk vor einem neuen Kriege. Scharf und ſachlich ging er mit den
Kriegstreibern ins Gericht. Wuchtig fielen die Schläge auf die
reaktionäre Geſellſchaft, von der einige neugierige Vertreter er-
ſchienen waren. Der Redner forderte die Anweſenden auf, tat
bereit auf der Wacht zu ſein. Die ruſſiſche Sowjetrepublik werde
bedroht, da die Regktion den Sozialismus, der ſich von Oſten her
auf dem Marſch befindet, fürchte. Wir deutſchen Sozialiſten ſeien
verpflichtet, die ruſſiſchen Genoſſen vor Vergewaltigungen zu
ſchützen, wozu, wenn notwendig, die vereinte Kraft desProletariats
bereit ſein müſſe. Der ſtürmiſche Beifall bewies, daß der Referent
im Sinne der Verſammlung geſprochen hatte. Folgende Reſolution
wurde einſtimmig angenommen: Die am 27. Juli in der Schweizer-
hütte in Sangerhauſen überaus zahlreich verſammelten Arbeiter,
Angeſtellten und Beamten fordern mit aller Entſchiedenhbeit, daß
die geplante Gewaltanwendung gegen das ſozialiſtiſche Rußland
verhindert wird. Die Verſammelten erwarten, daß alle gegen
Rußland gerichieten Treibereien der Entente ſowie anderer Kreiſe
von der Regierung mit allen Mitteln bekämpft werden. Sollte die
Regierung dazu nicht in der Lage ſein, ſo wird das ſchaffende Volk
wie ein Mann aufſtehen und dem kriegeriſchen Treiben unter An-

wen fordern die Verſammelten von der Regierung, Bela
Khun endlich für Rußland freizugeben. Sollte aber die deutſche
Regierung dem rachgierigen Begehren der ungariſchen Regierung
Rechnung tragen und Bela Khun den ungariſchen Henkersknechten
ausliefern, dann gibt es für die deutſche Arbeiterſchaft nur noch
die eine Parole: Auf zum Kampf gegen den internationalen

Ausreden Weißen Schrecken, für die Freiheit, für den Sozialismus!
Saugerhanſen. Eine Konferenz der Amts-, Ge

meinde- und Gutsvorſteher tagte am Sonnabend im
Kreishauſe. Landrat Gen. Kaſparek betonte einleitend, daß die
Zuſammenkunft, die erfreulicherweiſe gut beſucht war, gerade ſetzt
ſehr notwendig wäre, da gute Ratſchläge für alle bei den Behörden
Tätigen dringend geboten ſeien. Die Konferenz ſollte ſich über die
wichtigſten Fragen, die den Kreis angehen, ausſprechen, damit
überall einheitlich für das Wohl der Kreiseingeſeſſenen gearbeitet
werde. Eine ganze Reihe neuer Männer ſeien in Aemter gerückt,

S

Wuchet und Schleichhandel getrieben.

äufer Zeitung war die Nachricht

wurden in den Kapptagen zum Schutze der Regierung Automobile

Bela Khuns forderte, wurde einſtimmig angenommen.

von denen das wilhelminiſche Regiment ſie ferngehalken habe.
Der Redner verwies beſonders auf die Kommungale Beratungsſtelle
in Halle, die nach Möglichkeit von den erſt neuerdings ernannten
Amts und Gemeindevorſtehern benutzt werden ſoll. Man müſſe
ſich unbedingt über allgemeine Verwaltungsfragen, Lebensmittel-
verſorgumg, Obſtverpachtung, Steuerfragen, Kohlenverſorgung,
Wohnungsfragen und die Arbeitslofigkeit ausſprechen. Die Dis-
kuſſion verlief anregend; die einzelnen Dezernenten des Kreis
hauſes begründeten fachgemäß ihre Anregungen. Hervorzuheben
wären die Ausführungen über die Lebensmittelverſorgung Die
Vauern liefern nichts mehr ab, weder Milch, noch Vieh, noch Ge
treide; mit den wichtigſten Nahrungsmitteln wird der ſchlimmſte

Der Landrat hat ſich daher
veranlaßt geſehen, ſcharfe Maßnahmen zu ergreifen, um den Ver
brechern an der geſamten Bevölkerung das Handwerk zu legen.
Einige Bauern hatten ſchon die Maßnahmen zu ſpüren bekommen
und beſchwerten ſich. Sowohl vom Referenten über die Lebens-
mittelverſorgung wie vom Landrat wurde den Landwirten anheim-
gegeben, das abzuliefern, wozu ſie verpflichtet ſind, dann würden
auch die „Härten“ beſeitigt werden. Herr Knauthe vom Finanz-
amt machte noch intereſſante Ausführungen über das Steuerweſen,
Herr Bald über die Wohnungsefrage. Beide Referate zeigten das
furchtbare Elend des deutſchen Volkes in voller Deutlichkeit. Die
Konferenz war in der Tat eine wichtige manche Gemeindevorſteher,
und zwar nicht nur die neuen, haben wertvolle Anregungen emp-
fangen.

Uftrungen. Der neue Ortsgewaltige. Weil ihm wegen
mangelhafter Aufſtellung der Reichstagswählerliſte vom Landrat
auf die reaktionären Hühneraugen getreten worden war, hat der,

frühere Gemeindevorſteher nach berühmten Muſtern demiſſioniert.
7 der letzten Gemeindevertreterſitzung iſt der Landwirt Wilhelm

öhle „einſtimmig“ zum Gemeindevorſteher gewählt worden.
Unſere ſich in der Minderheit befindlichen Genoſſen haben, da ſie
den Vorgeſchlagenen gleichfalls kein Vertrauen entgegenbringen
konnten, weiße Zettel abgegeben. Der mit den bürgerlichen und

rechts ſozialiſtiſchen Stimmen gewählte neue Ortsgewaltige iſt jetztbeſtätigt worden und es bleibt abzuwarten, ob die alte Virlfagtt

liche Beſoldung der Beamten ein. Jetzt wurde wieder einmal die fortgeführt werden ſoll, oder ob endlich ein fortſchrittlicher Geiſt
„Beamtenfreundlichkeit“ der Bürgerlichen ins rechte Licht gerückt; in unſere Gemeindepolitik einziehl. Es
es wurde feſtgeſtellt daß bei der Auslaſſung der Sangerhäuſer höchſte Zeit.

i Als wichtige Punkte Artern
ſeien noch hervorgehoben, die Genehmigung zweier Klagen gegen

wäre in der Tat aller-

Bedentliche Zeichen Die Arbeiterverdienen ein Heidengeld, ſie ſind noch die einzigen die ſich „alles
leiſten“ können! So oder ähnlich äußerten ſich die Feinde der Ar

beiterklaſſe, wenn ſie über ihr Lieblingsthema, die angeblich ſo
hohen Arbeiterlöhne debattieren. Wie es mit der Kaufkraſt der
Schaffenden aber in Wirklichkeit ſteht, dafür ein untrüglicher Be
weis: Aus Erſparniffen wird den Kreiseinwohnern in dieſem und
den beiden nächſtfolgenden Monaten ein Pfund Zucker pro Kopf
als Sonderzuteilung abgegeben. Obwohl die Friſt für die Ein
löſung der Zuckermarken bald abgelaufen iſt, wurde von den Mit
gliedern des Konſumvereins bisher kaum die Hälfte der Zucker
menge abgeholt. Die Arbeiterfrauen erklären, daß ſie von dem
kargen Verdienſt ihrer Chemänner mit knapper Not die zum Leben
allernotwendigſten Lebensmittel kaufen könnten und nicht in der
Lage ſeien, die angebotene Zuckermenge zu holen. Wenn die Aerm-
ſten der Armen alſo noch nicht einmal tnapp zwei Mark für ein
Pfund rationierten Zucker aufzubringen vermögen, dann wird der
in Kürze zur Verteilung gelangende Auslandszucer wohl erſt recht
keine Abnehmer aus Arbeiterkreiſen finden. Ob damit aber das
alberne Gerede von dem „üppigen Leben“ der Arbeiter verſtummen
wird? Wir glauben's nicht!

Jn offentlicher Volksver ſammlung ſprach
geſtern, Donnerstag, abend unter brauſendem Beifall Genoſſe
Banſe (Sangerhauſen) über die Entente und den Bolſchewis-
mus. Die vorgelegte Entſchließzung, welche die Verhinderung wei-
terer Truppentransporte durch Deutſchland und die Freilaſſung

Zahlreiche
Anweſende erklärten ihren Beitritt zur USP. und abonnierten auf
das Volksblatt.

Frankenhauſen (Kyffhäuſer). Wegen Unterſchlagung
der für die heimgekehrten Kriegsgefangenen beſtimmten Zigarren
und Zigaretten wurde der Erſte Bürgermeiſter Fraenkel von
ſeinem Amte enthoben und das Strafverfahren gegen ihn ein-
geleitet. Die Sache kam dadurch ins Rollen, daß ein Stadtrats-
mitglied ſich nach dem Verbleib der Zigarren und Nigaretten er-
kundigte. die der Bürgermeiſter von der Zentrale für die Gefan-
genenheimkehr erhalten hatte. Jn Frage kamen 1384 Zigarren und

Der

Zigaretten waren bis auf 60 Stück aufgebraucht,
ebenſoviele Zigaretten für 173 heimkehrende Kriegsgefangene. Dig

während von den
Zigarren noch 624 Stück in der Wohnung des Stadtoberhauptes
vorgefunden wurden.

Groſßörner. Unterſchlagung. Die im Gaſthof zur Linde
beſchäftigte Kellnerin unterſchlug dern Wirt 4000 Mk. und ver-
ſchwand damit. Man iſt aber der ungetreuen Biermamſell bereits
auf der Spur.

Bockwitz. Produktionseinſchränkung. Von Grubena
arbeitern aus dem Bockwitzer Revier wird uns mitgeteilt, daß in
einer Grube die Förderung gemäß einer Anordnung um mehr als
die Hälfte vermindert worden iſt. Die Arbeiter fragen ſich unwill-
kürlich, wie ſich eine derartige Anordnung mit der Forderung von
Ueberſchichten verträgt.

(Weitere Provinz in

e —S—SSS

Grosser

son- Ausverkauf
in den Abieilungen: Kleiderstoffe, Seidenstoffe u. Waschstofſe, Leinen- u. Baum-
wollwaren, Herren Deomen- u. Kinderwaesche, Strümpfe u. Irikotogen, ſeppiche
und Gardinen, fertige Damen- u. Kinder-Bekleidung, Damenputz u. Weisswaoren.

Ohne Rücksicht auf die Knschaffungskosten
ganz bedeutende Preisermàssigung.

Beechten Sie
unsere Schaufenster I

wendung aller ihm zu Gebote ſtehenden Mittel ein Ende verenen.
Gleichzeiti

S



Diſtrikt BüſchdorfNeideburg.

Wertevrä Somtmerfeſt

z wer ce

d Abends Ball h
Jlumingation des Gartens, Kinderſeſt zug.

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein

2004 Der Feſtausſchuß.

Modeworen- Haus

Max Perl
Modernes, neuzeiflich eingerichtetes
Kaufhaus der Modeworen Branche.

Große Sortimente sorgfältig
gewählter Waren zu zeitgemäß

Sangerhausen billigen Preisen. *1218

Atfelier für Domenputz.

Urinunterſuchungen!

e ſah u r chung und bringenrqehü rins mit, und ichge Was b wo es n ſedit und wie Sie durch
dombopathie und Naturheilkunde

wieder geſund werden können.
Sprechſtunden in Delitaseh, Gerberplan

Dienstag, vormittags von 8--12 Uhr, und
nachmittags von 3--7 Uhr.

s Pg l Baohn, Heilkundiger.

C. Olebach, Sangerhuusen, ne
Biligſte e t n Gute, ſchnelle l Stube

Kolonial u. Cisenwaren aller Art.
Werkzeuge, Srniegeräte,

Xaushalitungsartikel,Sinkochgläser von 4 bis s 50 Mr.

M
alle

ab Bad Ne oczy

Kommunſſüiſche Partei

(Spartakusbund) Ortsgruppe Halle.
Sonnabend, den 31. Jukt, abends 7 Uhr,

in den „Thaliaſälengxfenllihe Verſammlung

Genoſſe Houke (Leipzig) ſpricht über:
Sowjet-Rußland, die Entente und

das deutſche Proletariat.
Freie Ausſprache

Arbeiter, Angeſtellte, erſcheint in Maſſen!

(LWDTDVaTen jeder Art

Maschinengarn
in schwarz und weiss

kauft man T und gut

waren nan 3
Ecke

Echte Chesterfieit

Mille 500, Mark
und andere wie: Camel, Nebo uſw.
Auch Verſand nach Auswärts

an i K. R.Poſtſtraße 6, K; z m el

2610

2516

R 1210
Dauervärche

pedentend billiger
Dauerväsche-Ferrted,

ihn im in2169

zaAenheung: Aehtung:
Kein Kochgeſchirr wegwerfen,

Merſesurger Straße 103, 2561
frühere Brot narken-Ausgabeſtelle, repariert alles wie:

Kochgeſchirre aus Emgille, Eimer, ate,
Gaskocher uſw. prompt ſchnell und billig.

Wilhelm Raokel, Kempnerei.

erren-Stiefel

Nen! Achtung!

hans Cöppe

Sungerhuanſen.

Damen und
herren-Umpreßhüte

werden innerhalb 8 Tagen gewaſchen und
auf neueſte Form gepreſßzt. Gefärbt wird auf
Wunſch. Dringende Hüte innerhalb 3 Tagen.

Putzgeſchäft.

Neu!

An 7227 3 nm e Ba eu ag3

Bad e e
00e niag u. Donners2 v Sentereet

u naheAußerdem halten wir uns den werten Vereinen, Schulen, Korpe-
rationen uſw. beſtens empfogler.

Dönitz Wolter, Dampfschiffsbesſtzer,
Halle a. S., Wilhelmſtraße 49.

Die Da
burg“ un

und

ſechgbrien umſertr beiden u F. J 9bichenſtein“ Bad Neu R a ochein finden ſahrplanmä g wie folgt ſtatt:

Fahrplanz
An Sonn- und Fotorta, em:

v Nu ettin;45r

Re geh acht
Wettin 9330 5,1s

Paing Wad d grieFeettin 10.00 vorm. 6.
an Bad RNeuRagoczy

11.
ab Bad NeuAggoesy

12.45 mitt., 7.30
an Halle. 2.15 nachm., 9.00

Halle
nachm.

Fernſprecher 3654

*1217 W lade hat.
un Kurt Hoffmann.

Buch Papſer- ne
Schreſtwarendanilt

Sangerhausep,
Göponstr, Z. 1222
d d. Tag

t S ollr

Salze je, marin. eringe.
neue ſaure Gurken und

alle Gemüſewaren.
3 Penkert,v Sangerhausen,
An der Gonna Nr. 13.

in allen Preislageno ualltäts ZDeurren 9 und Faſſons.
Zigaretten, nur erſtklaſſige Marken.

Horcdhäuxer Kautudak, ehe eLager.

Rauch ung Schnupftabake.
eustay Cröhel, Lapgerhauen,

Zigarren-Spezialhaus. *1216
Langes Fiſchhallen, 6angerhauſen.

Heute wieder blutfriſchen S heuſiſch ſowie
aus der Räucherei friſch geräucherten Schell

Marinierte Heringe in beſter, beJ Stck. 1.30 Mk. jeden Tag friſch.orten Fiſche wie bekannt zu
billigſten Tagespreiſen empfiehlt

Max Lange,.
Spezlalgeschäft

keinster Korbressel-Gurnituren.
Relse-, Wusch-, Trag- und Handkörbe,

den

Alle Sorten landwirtschaftlicher Körbe.
promenuden- und Handwagen

sowie grobe Auswahl in

brounem Topfgeschirr
Gustav Schiele es Göpenstr. 28.

Ansichtskarten

einen-talbschuhe n

empfiehlt Volksbuohhandlung, Harz 4244. gi0arren-Geſchätt,

Spange, mit flachem 60 sehicke ren hoher r 76 Boxkalf, mit Einsgt F.

Absatz Mark Abeata e Mr. r g enT eras 168 Boxrind, 40/43 re e Rabmen- 188 Sebnallenstiefel

Mark Mark arbeit Merk Markeehwarz, m. Lackkap., 48 grau, Schnür- u. Spange 54 i e36 hober Abeatz, Mark ſchöner Absatz r

*1215

Billige 0m. Zu
trotz der anziehenden Lederpreiſe J

Z HPerrenſohlen 36 M.
Damenſohlen 29

Prima Leder,

Zu verarbeitendes Leder im Schaufepiter a

ausgeſtellt. Sbitte ich, dieLandbewohner den Einkäufena

werden unterdeſſen fertig.

anelhBeroblangtaſt 2. re Sangertanen.

uhe ver S
abzugeben, S

Betrieb,
T bngoſſruse 10.

angerhanſen-
Meine neueſte Sendung

Zigarren
*122020 billiger.

Große volle Faſſa-Zigarren zu 80 u. 90 Pfg.

Gut im Brand, mit feinem Aroma.
Rüchſte Sendung bringt weitere Preigermäßigung.

Hohßpantoſein
nicht mit geſtückeltem en

nicht ans Tuchblatt,
v fur aus gutem ganzen Lederblatt m

liefert billigſt 195Otto Fricke, i. Uitichstr. 9, in in
Wiederverkäufer Vorzugovreiſe

Paul Polko, rer
y Lindenſtraße 2l,

Straße vom Bahnhof nach der Stadt.

Kaffee, Wein, Zigarren, Tahal, Je
Das Geſchäft führt anerkannt nur erſtklaſſige Woren

bei mäßigen Preiſen. 17 jähr. überfeeiſche Erfahrungen

rtil Kopfer Garantie e kiege
Brut, Wanzen, Flöhe b. Menſch.u,
ier. „Eekoida, p. geſch. M. Wund,

In einer Stunde

C Verk. Schurig. Steinweg
ſe Rellst. 37Ammendorf: Halleschest. MFäuſ vertilgt radikal Eckolda

DiE Er oueut)

för guten RAUCHTABAK.
billige qute ZIGARRENM und

Z216ARETTEN t die
CIGARREM-CEMTRAIE SAMGERHA U

Hoszehnke a 5Stettwag]
et Möeenofrasse u. Regolsgasse

Vetreron
1223

Punl Frunzke,
Kyuliſcheſtraße 1.

Grosser Saison Ausverſcaufſ
Nicht allein unsere billigen Preise, sondern unsere guten Qualitäten sind einzig ausschlaggebend für jeden unserer Kunden.damen-Icalvschun

Paar 2 Ak.

s c e r

n v h e T

II. Filiale n 17.

Dachdecker-Schuhse 1 Post. Damen-Hoehsehaſtstierei 1Post. Eisengarn-Sohnürbünger Waiße Teinon-Nindorsttere
Ehe vreau und BRoxkaltf, Rahmenarbeit 198 M.

Wiebachs Schuhwarenhaus,
120 em lang 88 pr.

i

27/80 40, O 53, 50
Kleine Ulrich-
strasse 112. 12.
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Nr. 176. 31. Jahrgang.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 30. Juli 1920.

Aus dem Hausaltsausſchuß.
Für Verlegung einer Waſſerleitung in Ammendorf nach einer

Keihe neu zu erbauender Häufer werden 47 000 Mk. bewilligt.
Hie Summe ſoll dem Crneuerungsfonds des Waſſerwerks ge
nommen werden. Eine Anzahl von Kleinrentnern iſt um Steuer-
nachlaß der fünften Steuerrate beim Magiſtrat eingekommen.
Die Freilaſſung ſoll bis zum Einkommen von 56000 Mk. ſtattfinden.
In Anbetracht der Notlage dieſer kleinen Rentner wird das Geſuch
dem Magiſtrat zur Erwägung überwieſen. Zur Verbeſſerung der
Kohrleitung in der Gasanſtalt werden aus dem Reſervefonds des
Werkes 45 000 Mk. bewilligt. Die hieſſge Gruppe der Boden-
reformer erhebt Einſpruch gegen die Veranlagung der Grundſteuer
nach dem Grtragswert und befürwortet die Steuerveran-
lagung der Grundſteuer nach dem gemeinen Wert. Die
gelition wird dem Magiſtrat zur Berückſichtigung überwieſen. Der
Ausſchuß wendet ſich nunmehr der Etatsberatung zu. Der Armen-
eiat hat an Einnahmen 290 000 Mk., die geſamten Ausgaben be-
tragen ungefähr 4 Millionen Mark, ſo daß der Kämmereizuſchuß
3703 800 Mk. bekrägt. Jm vorigen Jahre betrugen die Einnahmen
210 451 Mk., ſo daß in dieſem Jahre 49 548 Mk. Mk, mehr zu ver
ichnen ſind. Die vorjährigen Ausgaben betrugen 12 Millionen
ark, ſo daß diesmal 214 Millionen Mark mehr an Ausgaben vor-
anden ſind, ſomit auch der diesjährige Geſamtzuſchuß zirka
h Millionen Mark mehr beträgt. Die Städtiſche Straßenbahn
ſhließt in Einnahme und Ausgabe mit 17 766 850 Mk., in den Ein-
nahmen ſteckt allerdings ein Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe in
Höhe von 26096 000 Mk. Jm Gegenſatz zum Vorjahr iſt dieſs
Fahr eine Mehrausgabe von 11 033 900 Mk. zu verzeichnen. Die
Einnahmen aus den Fahrgeldern betragen dieſes Jahr 12 Millionen
Rark; es iſt dies ein Mehr gegen das Vorjahr von 6 100 000 Mt
Trotz dieſer enormen Summe an Fahrgeldern iſt dennoch leider
ein Defigit von über 220 Millionen Mark vorhanden. Der Etat
des rKiegs-Stadtmagazins ſchließt in Einnahme und Ausgabe
t 472 000 Mk. Da kein Zuſchuß oder Ueberſchuß ſich nötig macht,
deckt ſich dieſer Etat, der eine Regelung von Kriegsbedürfniſſen, wie
Katratzen, Wäſche, Kleidungsſtücken uſw., in ſich ſchließt „ſelbſt.
Der Etat der Friedhoſsverwaltung ſchließt in Einnahme und Aus-
gabe mit 1 785 800 Mk. Jn der Einnahme iſt ein Kämmerei-
zuſchuß von 480 300 Mk. enthalten. Das Städtiſche Leihamt hat
in Einnahme und Ausgabe 113 748 Mk. Jnden Einnahmen liegt
rhenfalls ein Kämmereizuſchuß von 63 925 Mk. Der Etat der
Allgemeinen Verwaltung hat eine Einnahme von
145 000 Mk. Die Ausgaben hingegen betragen 3 005 000 Mk., gegen
das Vorjahr ein Mehr von 1 324 0600 Mk. Der Polizeietat ſchließt
in Einnahme mit 74 300 Mk. es iſt dies gegen das Vorjahr ein
Mehr von 30 000 Mk. Die Ausgaben betragen aber 4 767 330 Mk.,
elſo gegen das Vorjahr ein Mehr von 3 546 352 Mk., ſo daß ein
Zuſchuß von 4 693 030 Mk. nötig iſt. Gegen das Vorjahr iſt das
ein Mehr von 3 515 052 Mk. Dieſer Etat wird gegen die Stimmen
unſerer Genoſſen angenommen. Der Etat der gewinnbringenden
Unternehmungen ſchließt in Einnahmen mit 9 509 509,36 Mk. DieKusgaben betragen 3 144 725 Mk. n Vorjahre betrugen die Ein

nahmen 1 143 955 Mk. dieſes Jahr iſt ſomit ein Mehr von
365 533 Mk. zu verzeichnen. Der Etat der Staats und Pro

vinzialangelegenheiten hat eine Einnahme von 669 554 Mk. es iſt
dies ein Mehr von 664 647 Mk. gegen das Vorjahr. Die Ausgaben
betragen 4 450 000 Mk., gegen das Vorjahr ein Mehr von 3 545 000
Mk. ſo daß ſich ein Zuſchuß von 3 784 000 Mk. nötig macht. Die
Straßenbeleuchtung bringt nur eine Einnahme von 40 Mk.; ſie
benötigt ſomit einen Zuſchuß von 621 396,90 Mk., die als Ausgabe
in Erſcheinung treten. Der Kirchenetat hat keine Einnahmen:;
ſeine Ausgaben betragen 5367,50 Mk., die natürlich aus der
Kämmereikaſſe als Zuſchuß genommen werden. Der Muſeums-
eiat bringt an Einnahmen 430 Mk., während ſeine Ausgaben
64600 Mk. betragen. Der Zuſchuß macht ſomit 84 170 Mk. Beim
Joologiſchen Garten betragen die Einnahmen 2 494 185 Mk., gegen
das Vorjahr ein Mehr von 1 745 529 Mk. Die Ausgaben betragen
3318 381 Mk., ein Mehr von 2 262 880 Mk. Der Zuſchuß beträgt
ſomit 824 196 Mk. gegen das Vorjahr iſt das ein Plus von
517351 Mk. Zum Schluß wird noch beſchloſſen, die ſogenannte
Lchſenbrücke an der Ziegelwieſe am Einfluß des Mühlgrabens in
die Schiffsſaale in ſtädtiſchen Beſitz zu übernehmen. Bisher war
ſie Eigentum des Waſſerfiskus und diente dem Treidelverkehr,
d. h. dem Ziehen der Schiffe und Kähne auf der Saale. Jnſolge
der verbeſſerten Technik iſt dies heute nicht mehr nötig und deshalb
hat die Waſſerbauverwaltung an der Bröne kein Jntereſſe mehr.

Vollverſammlung der Metallarbeiter-Betriebsräte.
Die am 27. Juli im Volkspark abgehaltene Vollverſammlung

der Betriebsräte der Metallinduſtrie beſchäftigte ſich eingehend mit
der Frage der bisherigen Finanzierung. Nach einem kurzen Ueber-
blick des jetzigen immerhin befriedigenden Standes durch den
Kollegen Häntzſch, mußte feſtgeſtellt werden, daß in einigen Be
trieben Unklarheit herrſcht. Genoſſe Dörr als Vorſitzender der
VRO. erläuterte in kurzen Worten die Finanzierungsfrage an
Hand der Richtlinien der WRO. Er hob ganz beſonders hervor,
daß die Ortsverwaltung des Verbandes mit dieſer Frage nichts zu
tun habe. Hervorgehoben wurde außerdem der Wille zur Einigung
in der Frage der Betriebsräte, welcher ja bereits in den Richt-
linien der WRO. feſtgelegt ſei. und zwar dahingehend, daß die

Beilage zum Volksblatt.
bei den Lohn und Gehaltsempfängern 10 Prozent abzugiehen.
und damit glaubte man nützliche Arbeit für den Steuerfiskus getan
zu haben. Als aber der Abzug vorgenommen werden ſollte, ſtellte
es ſich heraus, daß das Geſetz nicht durchzuführen ging. Es mußte
eine Abänderung beſchloſſen werden, und auch die iſt für die Katz.

Nach der neuen Beſtimmung, die am 1. Auguſt in Kraft treten
ſoll, ſollte der ſteuerfreie Teil des Einkommens abzugsfrei bleiben,
bis zu einem Einkommen von 15 000 Mk. ſollte der Abzug 10 Pro
zent betragen, für die mutmaßlichen Einkommen von über 15 000
Mark im Jahre ſollte der Abzug von 15 Prozent an nach oben ge
ſtaffelt werden. Aber auch dieſe neuen Beſtimmungen haben keine
Klarheit geſchaffen. Weder die amtlichen Stellen, noch die vielen
Ausleger des Einkommenſteuergeſetzes können darüber beſtimmte
Auskunft geben, wie der Steuerabzug jetzt in den einzelnen Fällen
gehandhabt werden ſoll.

Jm Reichsfinanzminiſterium hat am Freitag eine Beſprechung
ſtatigefunden, an der Vertreter der Arbeiter und der Unternehmer-
organiſationen teilnahmen. Es beſtand Uebereinſtimmung dar-
über. daß das vom Reichstag beſchloſſene Ergänzungsgeſetz vom
l. Auguſt an nicht durchzuführen ſei. Es ſollen in den nächſten
Tagen vom Reichsfinanzminiſterium neue vorläufige Ausführungs-
vorſchriften erlaſſen werden, wonach vom Bruttoeinkommen voraus-
ſichtlich für Alleinſtehende monatlich 200 Mk. und für Verheiratete
monatlich 300 Mk. (125 Mk. als Exiſtenzminimum und 175 Mk.
für ſonſtige Abzüge) in Abzug zu bringen ſind, ſo daß nur der Reſt
betrag dem Steuerabzug, der jetzt bis 15 000 Mk. Lohn 10 Prozent
betragen ſoll und bei höherem Lohn in Staffeln auf 15 bis 55 Pro-
zent ſteigt, unterliegt. Näheres darüber ſoll mitgeteilt werden ſo-
bald die vorläufigen Ausführungsbeſtimmungen vom Reichsfinanz-
miniſterium bekanntgegeben werden.

Es kommen alſo neue Vorſchriften; ob die völlige Klarheit
bringen, iſt zweifelhaft. Jnzwiſchen ſind den Arbeitern und An
geſtellten bereits ganz ungerechtfertigte Abzüge gemacht worden,
die ihre Notlage vergrößert haben. Die Verantwortung dafür
tragen die ehemaligen Koalitionsparteien, die Rechtsſozialiſten,
das Zentrum und die Demokraten.

Beinuh hätt ich

bergeſen

das „Volksblatt“ für den Monat
Auguſt zu beſtellen

r „T,— d d d yjr-m
Mit dem 1. Auguſt werden unſern verehrl. Abonnenten neue

Onittungen vorgelegt. Wir weiſen nochmals darauf hin, daß der
Abonnementspreis monatlich einſchließlich des Träger-
lohnes netto 6 Mark beträgt. Ferner bitten wir darauf zu
achten, daß die Quittungen vom Träger unterſchrieben ſind.

Verlag Volksblatt.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, den 4. Auguſt 1920, nachmittags 4 Uhr. Oeffent-
liche Sitzung. 1. Antrag auf Ausdehnung der Fortbildungsſchul-
pflicht auf weibliche kaufmänniſche Angeſtellte. 2. Beſchaffung von
Gasrohren. 3. Haushaltsplan der Straßenbahn. 4. Haushaltsplan
des Stadtmagazins. 5. Haushaltsplan der Friedhofsverwaltung.
6. Haushaltsvlan des Leihamts. 7. Haushaltsplan für 1920. a) Kap. IV
Gewinnhbringende Unternehmungen. b) Kap. VI Allgemeine Verwal-
tung. e) Kap. VII Polizeiverwaltung. d) Kap. VIII Staats und
Provinzial-Angelegenheiten. e) Kap. IX Kirchenweſen. H Kap. XI B
Muſeum. Kap. XI C Zoologiſcher Garten, h) Kap. XII Armen-
und Fürſorgeweſen. i) Kap. XIII Jugendamt. K) Kap. XIV Feuerlöſch-
weſen. h) Kap. XV A Hochbauverwaltung. m) Kap. XV B Tiefbauverwal-
tung. Kap. XVI Stadtentwäſſerung. 0) Kap. XVII Straßen-
reinigungsweſen. p) Kap. XVIII Straßenbeleuchtung. q) Kap. XI
A Stadttheater. r) Kap. XIX Gartenverwaltung. s) Kap. XX
A Stadtgeſundheitsamt. t) Kap. XX B Stadtfranfenhaus. u) Kap. X
C Nahrungsmittel-Unterſnchungsamt. v) Kap. XX D Desinfektions-

VRO. mit den Gewerkſchaften eine Arbeitsgemeinſchaft bilden
ſele, wobei jedoch die Selbſtändigkeit verbürgt ſein muß. In der
Liskuſſion ſprachen ſich wohl zehn Kollegen für die Weiterführung
der bisherigen Finanzierung aus, einige erklärten, daß ſie ſich auch
in den Betrieben, wo dieſe zum Teil eingeſtellt ſei, ſelbſt ſich wieder
dafür einſetzen würden. Obwohl zwar die Frage aufgeworfen
ar, ob man nicht die bereits angekündigte Metallarbeiterver-

Seſchluſſes dieſer Verſammlung folgende Anträge und Reſo-
iuienen angenommen.

Die am 27. Juli im Volkspark zu Halle tagende Vollverſamm-
ung der Betriebsräte der Metallinduſtrie hält den Aufbau einer
rölig ſelbſtändigen Betriebsräteorganiſation als Vorausſetzung
r die Verwirklichung des wirtſchaftlichen Räteſyſtems für
dingend geboten. Dieſe Notwendigkeit ergibt ſich aus den politi-
en und wirtſchaftlichen Entwicklungen. Die Vollverſammlung
t eine Arbeitsgemeinſchaft der ſelbſtändigen WRO. mit, den
Gewerkſchaften für geboten. Als Grundlage für dieſe Arbeits
gweinſchaft dienen die Richtlinien, welche auf Grund der Kon
Fenz am 12. und 13. Juni von Vertretern der Partei, Gewerk
oaften und der ſelbſtändigen WRO. laut Beſchluß der gefaßten
Reſolution feſtgelegt find. Es muß jedoch ngeres Zuſammen-
Abeiten zwiſchen WRO. und den Gewerkſchaften im Jntereſſe des
Leſamtproletariats erfolgen. 118 Stimmen dafür und zwei
Llmmenenthaltungen. du
Ferner wurde folgender Anſrag einſtimmig angenommen:
Die Vollverſammfung der Betriebsräte der Metallinduſtrie for

dert von der Ortsverwaltung, den Kollegen Kohl zu veranlaſſer,
Dich ſeine Tätigkeit in dem Sinne aufzunehmen, aus welcher
traus er ſeinerzeit gewählt iſt und zu welcher ihn die Ortsver-

waltung beſtimmt hat.
Zum Schluß wurden einige Anträge angenommen, in denen er-härt wird, daß die Finanzierung aufrechterhalten und der zu-

ſende Prozentſatz an die Zentrale der WRO. abgeführt werden
wenn dieſe bereits Vorſchüſſe auf ihre Verſorgungegebithrniſſe belieben Nach einem neuen Erlaß des Reichsarbeitsminiſteriums

u n Wunnars Meer werJ oll bie Beihilſe nachträglich auch ſolchen Angehört en VermißtenNoch immer Wirrwarr beim Stenerabzug. a werden, die noch Familienunterſtütznung erhalten. Aus
Die liederlich die Mehrheit der Nationglver ſammlung bei der genenmmen ſind die Angehörigen der nach dem März 199 V.

8 pe x turmuor h Hergit 3 r 15 un C rates De Rei heminiſ rer deseuergeſetzgebung gearbeitet hat, ſtellt ſich immer mehr heraius. mihlen, da dieſe auf Geund eines r. aneco c. 9en beLhloß einfach und die Rechtsſozialiſten waren mit da! Innern eine Veſchaffungöbeihilfe erhalten haben. Die Anträge

Leute, die behaupten, daß unter den Spartakiſten, die dort ihr Un-
weſen treiben, ſogar Amazonen zu erblicken ſind, die man an ihren
kurzen Röcken leicht erkennt.
lichen Armee pflegt die Saalſchloßbra erei zu ſein, wo beſonders
die Amazonen zu ihren kriegeriſchen Handlungen durch Schlacht-
muſik begeiſtert werden.

Die während der Wintermonate den Krie
bliebenen gezahlten Beihilfen konnten nach den bisherigen Be-
ſtimmungen den Angehörigen von Vermißten nur gewährt werden,

anſtalt. w) Kap. Stadtbad. x) Kap. XX F Freibäder.Kap. XX G Sonſtige Aufwendungen für die öffentliche Geſund
itepflege. 2) Kap. XXII Statiſtiſches Amt. aa) Kap. RXI C Sonſtige

gemeinnützige Zwecke. 8. Antrag auf Zahlung einer einmaligen Bei-
hilfe von 800 Mk. an die Mitglieder des StaditheaterOrcheſters.
9. Anfrage betr. Abſchluß von Lieferungsverträgen mit landwirt-
ſchaftlichen Organiſaternen.

Die Hundstagsmanöver am Giebichenſtein. Noch immer
phantaſiert die geſamte bürgerliche Preſſe von den acht Kompanieen
der Halliſchen Roten Armee, die 2000 Mann zählen und am Giebichen-
ſtein Felddienſt- und Handgranatenübungen abhält. Blätter wie die
Halliſche Allgemeine merken garnicht, welch lächerliche Rolle ſie ſpielen,
wenn ſie Geſchichten veröffentlichen, über deren Unwahrheit jeder
Hallenſer ſich durch den Augenſchein unterrichten kann. Was ſich
nächtlicherweiſe am Giebichenſtein abzuſpielen pflegt, iſt etwas anderes
als friegeriſche Vorbereitungen. Wir raten den Redakteuren der
Halliſchen und Halliſchen Allgemeinen Zeitung, einmal in dieſen
ſchönen Mondnächten den Saaleſtrand und den Amtsgarten einer
militäriſchen Beſichtigung zu unterziehen. Sie werden dabei die
Feſtſtellung machen, daß die Armeen, die dort aufeinander treffen,
ſich manchmal ihren Uebungen mit einem derartigen Eifer hin-
geben, daß ſie direkt in eine Art von Nahkampf geraten, der aller
dings kaum ſtaatsgefährliche Folgen zu haben pflegt. Es gibt

Das Hauptquartier dieſer gefähr-

Winterbeihilfen ſür Angehörige Vermißter. Man ſchreibt uns:
bedürftigen Kriegshinter-

Halle (Saale), 30. Juli 1920.

auf Nachzahlung der Winterbeihilfe ſind umgehend an dieſah an Fürſorgeſtelle J nd geh ew
Kappiſten haben den Dienſt wieder aufzunehmen! Die Polizei

verwaltung teilt mit, daß das Disziplinarverfahren gegen den Polizei
direktor Koenemann, die Polizeikommiſſare Miethke, Ungee
und Struck, den Kriminaloberwachtmeiſter The in und den Polizei
wachtmeiſter Heimbürger aus Anlgß des Kapp-Putſches eingeſtellt
worden ſei, „weil ſich nach keiner Richtung eine Schuld der Beamten
ergeben habe.“ Dieſe würden daher auf Anordnung der vorgeſetzten
Dienſtbehörde ihren Dienſt wieder aufnehmen. Nachdem ein Rive
für unſchuldig befunden wurde, war mit der Rehabilitierung ſeiner
Kumpane zu rechnen. Bekanntlich mußten die genannten im März
den Dienſt quittieren, weil ſie ſich als willige Werkzeuge der meu-
ternden Hochverrätertruvpen gebrauchen ließen. Die Arbeiterſchaft
forderte damals ſtürmiſch ihre Entfernung, nachdem ſie ſich an
einer Anzahl führender Genoſſen vergriffen und ſogar die Ab-
geordnetenimunität angetaſtet hatten. Es zeigt ſich alſo auch hier
wieder, daß die Kappiſten ſtraffrei ausgehen, während die Arbeiter,
die für die Regierung und für die Verfaſſun gkämpften, abgeurteilt
werden. Wir nehmen an, daß in dieſer Angelegenheit noch nicht
das letzte Wort geſprochen iſt.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Die erſte diesjährige ordentliche
Sitzung des Ausſchuſſes der Kaſſe ſand am Mittwoch, den 28. Juli
1920, nachmittags 8 Uhr, im Auguſtiner-Bräu, Mittelſtraße 14-15,
ſtatt. In derſelben erſtattete der 1. Vorſitzende des Vorſtandes,
Herr Direktor Buchmann den Jahresbericht für das Jahr 1919.
Die Verwaltung der Kaſſe hat einen eingehenden Geſchäftsbericht,
in welchem auch zahlreiches ſtatiſtiſches Material zuſammen-
getragen iſt. herausgegeben. Mit welchen Schwierigkeiten die Kaſſe
oft zu kämpfen hatte, zeigen die Berichte über den Geſchäftsgang
und die Verhandlungen mit den Aerzten uſw. Herr Kerſten be

Bücher und des Rechnungsabſchluſſes und verlieſt das hierüber ab
gefaßte Protokoll. Er beantragt Entlaſtung des Vorſtandes, die
einſtimmig von den anweſenden Ausſchußmitgliedern genehmigt
wird. Da die Räumlichkeiten des jetzt für den Geſchäftsbetrieb der
Kaſſe gemieteten Hauſes Brüderſtraße 14 infolge der Ausdehnung
und des Anwachſens des Betriebes viel zu beſchränkt ſeien, hatte
der Vorſtand beſchloſſen, ein eigenes Verwaltungsgebäude zu bauen,.
der Ausbruch des Krieges hat jedoch dieſen Plan zunichte gemacht.
Bri den Schwierigkeiten der Erlangung von Baumaterial und der
unerſchwinglichen Höhe der Koſten ſei man nun gezwungen, ein
Haus zu kaufen. Ein Haus, welches den ganzen Vetrieb aufzu
nehmen in der Lage ſei, konnie, trotz vielen Suchens, nicht gefunden
werden. Man habe ſich entſchloſſen, dem einzigen günſtigen An-
gebot (es handelt ſich um den Augnſtiner-Bräu) näherzutreten und
den Ankauf dem Ausſchuß zu empfehlen. Der Betrieb wird als-
dann ein geteilter werden. und zwar verbleibt der innere Betrieb,
alſo Buchhalterei, Hauptkaſſe, Verwaltung, in der Brüderſtraße,
während der äußere Betrieb, wie Krankenabfertigung uſw. nach
Mittelſtraße verlegt werden wird. Dem Antrage des Vorſtandes
wird zugeſtimmt. Ueber die Satzungsänderungen führt Herr Gene-
ralagent Gittermann folgendes aus: Der Krieg mit ſeinen Not
verordnungen, der Friedenszuſtand mit der Aufhebung derſelben,
das ſoziale Wirken der jetzigen Regierung uſw. habe uns ſo viele
Aenderungen der RVO. gebracht, daß nicht nur der Laie, ſondern
auch der beruflich geſchulte Fachmann Not habe, ſich aus den bereits
her ausgegebenen Satzungsänderungen herauszufinden. Da dies
in der Hauptſache die 88 1 bis 48 betrifft, hat der Vorſtand be
ſchloſſen, dieſe Paragraphen, in welche alle Aenderungen hinein
gearbeitet ſind, im Neudruck erſcheinen zu laſſen und die Aende-
rungen der übrigen Paragraphen zuſammengefaßt am Ende dieſes
9. Nachtrages aufzunehmen. Nach kurzer Ausſprache wird auch
hierüber abgeſtimmt und die Aufſtellung des 9. Nachtrages ein
ſtimmig beſchloſſen. Die Hausangeſtellten haben einen Antrag
eingebracht auch ihnen die erweiterte Familienhilfe zu gewähren.
Dem Antrag wurde zugeſtimmt und der Wortlaut der betr. Para-
graphen feſtgeſetzt. Alsdann berichtet Herr Generalagent Gitter
mann über die Verträge mit den Aerzten. Die Verhandlungen
am 27. cr. konnten zu keinem Abſchluß gebracht werden. Die Artder Bezahlung der Zahnärzte und Zahntechniker ſteht dagegen feſt,
der Vertragsabſchluß mit Rückſicht auf die fehlenden Ausführungs-
beſtimmungen noch nicht. Von dem Abkommen mit Kranken-
häuſern wird Kenntnis genommen. Eine lebhafte Ausſprache ent
ſpann ſich über Punkt 5 bezüglich der Regelung der Dienſtordnung.
Es wurde eine Beſtimmung zugunſten des Betriebsrates der Kaſſe
angenommen, die über den Rahmen des Vetriebsrätegeſetzes hin
ausgeht. Den Beſoldungsſätzen wurde zugeſtimmt.

Provinzialmuſeum. Jm Monat Auguſt fallen die öffentlichen
Führungen und Muſeumsabende aus.

Stadttheater. Heute, Freitag, abend 7, Uhr, wird das fröhliche
Spiel Als ich noch im Flügelkleide gegeben. Sonnabend, abends 6 Uhr
geht als letzte Vorſtellung in dieſer Spielzeit Richard Wagners Meiſter-
ſinger von Nürnberg mit Kammerſänger Oskar Bolz als Walther
Stolzing in Szene. Als Sondervorſtellung zum Beſten der Wohl
fahrtskaſſen gelangt am Sonntag, abends 7 Uhr, die Operette Hoheit
tanzt Walzer zur Aufführung. Volks Sinfonie- Konzert
des ſtädtiſchen Theater-Orcheſters. Mehrfachen An-
fragen zufolge ſei mitgeteilt, daß das am Montag abend 8 Uhr
ſtattfindende Volks Sinfoniekonzert des ſtädtiſchen Theater-
Orcheſters nicht auf der Peißnitz, ſondern im Stadttheater
ſtattfindet.

Brand eines Schuppens. Jn letzter Nacht wurde die Feuerwehr
nach der Burgſtraße gerufen, wo in einem Schuppen, in dem ge
füllte Benzinbehälter lagerten, Feuer ausgebrochen war. Durch
unvorſichtiges Hantieren eines Wächters mit einem offenen Licht
iſt der Brand verurſacht worden. Außer dem Wächter, der am
rechten Arm und linken Fuß erheblich verletzt wurde, iſt niemand
zuſchaden gekommen. Nach 1ſtündiger Tätigkeit der Wehr war
die Gefahr beſeitigt.

Vereins und Vergnügungs-Anzeiger.
Volkspark. Heute, Freitag, den 30. Juli, findet im großen Saale

der öffentliche Ball ſtatt. Morgen, Sonnabend, hält unſer Arbeiter
Sängerchor im kleinen Saale und das Bandonium Orcheſter Jdeal
im groß en Saale Sommervergnügen ab.

Ammendorf. Elternbeiräte. Montag, den 2. Auguſt, abends
8 Uhr, Sitzung in der Brothanſchenke.

Könnern. Stadtverordnetenſitzung. Ferien, dieſes
Wort kam jedem beim Betreten des Sitzungsſaales zur letzten
Sitzung in den Sinn. An Stelle des „richtiggehenden“ Vorſtehers
zierte diesmal, ausgeſtattet mit würdiger Amtsmiene, der „So-
jiagliſt“ Ettelt den Präſidentenſtuhl. Auch der Schriftführer
Riebe war der Stätie der Weiſen ferngeblieben. ihn vertrat der
ehemalige Sozialiſt Müller. Daß bei einem derartigen „ſozig
liſtiſchen“ Präſidium alles am Schnürchen ging, wer wagt das zu
bezweifeln? Nicht nur, daß ſich die Debatten unnötig in die Länge
zogen, nein, es konnte ſogar geſchehen daß zeitweiſe nur ſieben
mit einem Male ſprachen. Dafür iſt Sauregurkenzeit. Nachdem
mitgeteilt worden war, daß ſich die Siadt bat gutachtlich beſchei-
nigen laſſen, daß die Pächte für die vor kurzem durch die Stadt
verpachteten Parzellen außergewöhnlich bohe ſind, wurde einer
Anzahl Pächtern der Zuſchlag erteilt. Die Parzellen der Nurück-
jetretenen es handelt ſich um 21 ſollen nochmals verpachtet

werden. Ebenfalls ſoll der Teuſelsgrund nen parzelliert
und verpachtet werden. Der in den ſiebziger Jahren ſtehende
Schuldiener Zober hat ſeine Stellung gekündigt. Eine Nengus-
ſchreibung ſoll erfolgen. Dabei wurde die Frage grundſätzlich
entſchieden, ob Zober, Weiſe und Kühlborn als ſtädtiſche Be
imte oder nur als Arbeiter in Frage komnen. Die Mehr-
eit der Stadtväter entſchied ſich leider für das letztere. An
lieſend hieran wurde dem Nachtwächter, ſowie den ſtädtiſchen

Arbeitern ein Stundenlohn von 2 Mark bewilligt. Der Nacht-wächter erhielt bisher für ſeine Tätigkeit einen Scundenioha von

richtet im Namen des Prüfungsausſchuſſes über die Prüfung der'
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rer 35 Pfennigen. Dagegen lehnte die Medrheit eine Er
hung des Stundenlohnes der Elektrizitätsarbeiter von 8,20 auf

8,90 Mark ab. Die Bezüge des Bademeiſters Schramm wurden
verdoppelt. Dabei wurde unſererſeits auf die in der Badeanſtalt
errſchenden Mängel hingewieſen und ilfe gefordert. Dieorderung des Uhrmachers Gens wurde ans berückſichtigt.

ür das Aufziehen und Oelen der Rathausuhr das Auspuſten
beſorgt der Wind erhält er fortan 160 Mark jährlich. Hoffent-
lich bleibt das Uhrwerk nun um ſo beſſer intakt, damit dem Kapita-
lismus bald die letzte Stunde geſchlagen hat. Gegen die vor
kurzem beſchloſſene und vom Bezirksausſchuß bereits genehmigte
erhöhte Luſtbarkeitsſteuer proteſtierten die Saalbeſitzer in einem
Schreiben und beantragten Herabminderung der Sätze. Unſere
Fraktion lehnte jede Luſtbarkeitsſteuer als indirekt ab. Die Bür
gerlichen ſtimmten für Herabminderung der Sätze und machten ſo
ihr eigenes Kind einen Kopf kürzer. Ueber die Vergebung der
Leichen- ſowie ſtädtiſchen Fuhren entſpann ſich eine längere Aus
ſprache, die damit endete daß eine Neuausſchreibung erfolgen ſoll.
Bei dieſer Gelegenheit brachte Genoſſe Albrecht zur Sprache,
daß es ihm unmöglich gemacht worden iſt, billigere Fuhrwerke zu
berückſichtigen. wußte das Magiſtratsmitglied, Fuhr-
werksbeſitzer Bölecke im Einverſtändnis mit dem Bürgermeiſter
durchzudrücken, daß ihm die Fuhren übertragen wurden, obwohl
er für die Stunde 3 Mark mehr fordert. Gleichzeitig führte Gen.
Albrecht Beſchwerde darüber, daß es ihm, ohne erhebliche Belaſtung
der Stadt, nicht möglich iſt, den Magiſtratsſitzungen beizuwohnen.
Die Sitzungen werden vom Bürgermeiſter ſtets ſo anberaumt, daß
ſich Albrecht dann auf ſeiner auswärtigen Arbeitsſtelle befindet.
Eine Erklärung wußte der Bürgermeiſter nicht anzugeben, was
den ausgeſprochenen Verdacht, Albrecht ſyſtematiſch von den

zuſchließen, nur verſtärkte. Auch von bürgerlicher
Seite wurde nichts dazu bemerkt. Für das in einem ſtädtiſchen
Grundſtück untergebrachte Kinderheim wurde für das laufende
Jahr ein Zuſchuß von 1200 Mark bewilligt. Unter Bezugnahme
auf dort vorgekommene Mißſtände forderten unſere Genoſſen
einen ſtärkeren Einfluß auf die Verwaltung des Heims, eventl.
Uebernahme durch die Stadt. Das konnten die bürgerlichen Herren
nicht verſtehen. Zu den reagktionärſten Anſichten verſtieg ſich aber
der Bürgermeiſter. Er ließ ſich zu der kaum glaublichen Aeußerung
hinreißen, daß, wenn die Macht des Herrn Paſtors und der
Lfenniggeber gebrochen würde, er dafür ſorgen würde, daß das

Kinderheim keinen Pfennig Zuſchuß mehr von den 350 Mk. be
tragenden Stiftungszinſen bekäme. Unſere Genoſſen blieben je-
doch die Antwort nicht ſchuldig. Ferner wurden für die durch Hoch-
waſſer Geſchädigten in Mansfeld 500 Mark bewilligt und eineBeihilfe an einen ſogenannten Saarverein abgelehnt. um Schluß

wurden noch drei Mitglieder zu der beſtehenden Wohnungskommiſ-
ſion hinzugewählt. Da unſere Genoſſen unter den jetzt obwaltenden
Umſtänden es ablehnen müiſſſen, ſich an dieſer Kommiſſion zu be
teiligen, wurden drei bürgerliche Herren gewählt. Der Kreis iſt
erweitert, der Eiertanz um die leerſtehenden Wohnungen kann
mit erneutem Schwung beginnen.

Aus der Provinz.
Hettſtedt. Maſſenerkrankungen unter der prole-

tariſchen Bevölkerung. Jnfolge des Genuſſes von minder-
wertigem Fleiſch, das in der Volksküche zum Preiſe von 3 Mk. das
Pfund abgegeben wurde, ſind hier zahlreiche Erkrankungen an hohem

Fieder und Brechdurchfall D

Sitzungen aus

vorgekommen. Dieſe Vergiftungs-
erſcheinungen zeugen davon, was man der arbeitenden Bevölkerung
alles zumutet. Das Fleiſch ſtammte von einer Kuh aus Meisdorf,
die an Knochen weiche litt. Nachdem ſie geſchlachtet worden war,
wurde die tierärztliche Unterſuchung vom Tierarzt Lüders in Erms-
leben vorgenommen, der das Fleiſch zwar als minderwertig, doch zum
Verkauf geeignet, freigab. Jnfolge der Knochenweiche befand ſich das
Fleiſch in wäſſerigem, dem Verderben leicht ausgeſetztem Zuſtande.Trotzdem wurde es in offenem Wagen (alſo ſehr unhygieniſch!) während

eines Gewitters nach Heitſtedt gefahren und dort ohne noch-
malige tierärztliche Unterſuchung kurzerhand der Frei-
bank zum Verkauf überwieſen. Das Leben des Proletariers gilt ja
ſo wenig im bürgerlichen Rechtsſtaat! Das Hyngieniſche Jnſtitut der
Univerſität Halle, das die Unterſuchung der Fleiſchvergiftungsfälle
vornimmt, warnt aus Anlaß der hier vorgekommenen Fälle auf das

nachdrücklichſe vor dem Perpt von rohem Fleiſch jeglicher Art,
namentlich auch von Hackfleiſch.

Schkenditz. Ueberfahren und getötet wurde am Diens-
tagabend die ſechsjährige Tochter eines Bahnarbeiters von hier, der

auf ein Feld am Freirodaer Wege begeben hatte, um Aehren zu
ammeln. s Kind begleitete ihn, konnte aber, da es barfuß ging,

auf den Stoppeln nicht laufen und legte ſich am Feldende, dicht am
Rain, zum Schlafen nieder. Merkwürdigerweiſe kroch das Mädchen
zu dieſem Zweck in einen Sach, ſo daß es vollſtändig zugedeckt war.
Bald darauf kam ein Geſchirr, um Getreide einzufahren. Der Ge
ſchirrführer bemerkte wohl den Sack fuhr aber ruhig weiter da e
8 nicht wiſſen konnte, daß ſich ein Kind darin befand. Als der

ahnarbeiter ſpäter ſeine ter ſuchte, mußte er die Entdeckung
machen, daß das Kind totgefahren war. Die Räder des ſchweren
Wagens waren dem ſchlafenden Mädchen über den Hopf gefahren.

Liebenwerda. Für eine ſiebenklaſſige Volksſchule
wird in unſerer Stadt eifrig Stimmung gemacht. n unſerer
Kreisſtadt befindet ſich das ulweſen wirklich in bejammerns-
würdigem Zuſtande. Das liegt ſelbſtverſtändlich in der Zuſammen-
ſetzung der Stadtverwaltung und des Schulvorſtandes. Wie ſchon
immer, iſt Liebenwerda ein „vorbildliches“ Monopol der Spießer,
die auf eine Reform der Volksſchule keinen Wert legten. Nun aber
in vielen Orten des Kreiſes durch die Tätigkeit der ſozialiſtiſchen
Vertreter das Schulweſen aufblüht, kann das Kreisſpießerſtädtchen
dem auch nicht mehr ruhig zuſehen. Die Bewegung muß durch die
Arbeiterſchaft tatkräftig gefördert werden. Wären unſere Spießer
nicht durch den Schlag einer neuen Zeit vernehmlich aufgeweckt
worden, ſie legten ſich auf die andere Seite und ſchliefen weiter.

Merſeburg. Folgen des Alkohols. Vier Schneidermeiſter
machten ſich vor einigen Tagen ſpät abends in angetrunkenem Zuſtande
auf zu einer Wanderpartie nach Halle. Unterwegs nahmen drei von
ihnen auf einem nach Halle fahrenden Geſchirr Platz. Jnfolge ihrer
Trunkenheit fielen bei Schkopau kurz nacheinander zwei der Leute
von dem Geſchirr auf die Straße, der dritte ſtieg ſpäter ab, um ſeine
abhanden gekommenen Kollegen aufzuſuchen. Aber keiner von ihnen
erreichte den anderen. Der eine der Abgeſtürzten wurde am Morgen
mit gebrochenem Genick tot aufgefunden, der Sturz auf das harte
Pflaſter hatte ſeinen Tod herbeigeführt. Der zweite wurde nicht weit
davon mit ſchweren Verletzungen aufgefunden und mußte ins Kranken-
haus nach hier gebracht werden, während der dritte auf der Straße
liegen geblieben und in feſten Schlaf verfallen war; dieſer kam noch
mit einem blauen Auge davon. Das Geſchirr iſt bisher nicht ermittelt
worden. Der Fall möge anderen eine eindringliche Warnung ſein.

Allerlei.
Einheitsſtoff für die Bevölkerung.

Berlin, 29. Jnli. Zwiſchen den Reichsbehörden und dem Söächſiſch
Thüringiſchen Webereiverbande wird gegenwärtig über die Anfertigung
eines militärtuchähnlichen Einheitsſtoffes für die Zivil bevölkerung
verhandelt. Es ſollen umfangreiche Aufträge gegeben werden, um
Betriebseinſchränkungen vorzubengen.

Schwere Exploſion.
Prag, 29. Juli. Hente vormittag 9 Uhr explodierte in der

Munitionsfabrik Nurſchan aus unbekannter Urſache ein
Ceſchoßlager, wodurch 19 Arbeiter getötet, 8 ſchwer und
6 leicht verletzt wurden.

Sport und Körperpflege.
Der Sport am Sonntag.

Fußball: Eintrachtpla D. F. C. Fortung I Minerva I,4 Uhr. Fortunaplatz: D. F.-C. Fortunga I V. f. B. Trotha II,
i24 Uhr, D. F. C. Fortuna III V. f. B. Trotha III, 5 Uhr.
Brandberge: V. f. B. Lettin II Ballſpielklub Diemitz I, 2 Uhr.

Arbeiter-Sportverein Kröllwitz. Sonntag, den 1. Auguſt,
ab 3 Uhr Sommerfeſt im Lindenhof, verbunden mit Preiskegeln,
-ſchießen und Blumenverloſung. 10 Uhr vormittags auf den Brand-
bergen Viktoria II Sportverein II. Diplomſpiel, 2 Uhr: Ein-
tracht I Union I und Viktoria I Sportverein I. 3 Uhr:
Entſcheidungsſpiel der beiden Sieger.

Grüppenturnfeſt der Sruppe Halle des 6. Bezirkes,
II. Kreiſes des Arbeiter Turn und Svportbundes in Dieskau
am 1. Auguſt. Vorm. 5 Uhr: Kampfrichterſizung. Sämtliche
Kampfrichter müſſen zur Stelle ſein. 6 Uhr: Antreten und Riegen-
einteilung zum Wertungsturnen. 6 Uhr: Beginn des Wertungs-turnens. Anſchließend orkämpfe zu den Mannſchaftskämpfen. 126

Uhr: Ausloſung der Geräte zum Schauturnen und zur Umzugsſolge.
1 Uhr: Feſtumzug. 2 2 Uhr: Maſſen Freiübungen ſämtlicher
Wertungs Turner und Turnvereine. Anſchließend Schauturnen,
Entſcheidungskämpfe um die Meiſterſchaft im Fanſtball, Raffball, Bar-
lauf, Tauziehen und Stabhochſprung. Das Wertungsturnen gliedert
ſich in Turnen am Barren und Pferd, Volkstümliches Turnen, be-
ſtehend aus Ballweitwurf, Hochſprung, 100-Meter- bezw. 75-Meier-
Lauf und einer Freiübung für Turner und Turnerinnen in allen
Stufen. Ferner findet Volkstümliches Turnen für Schüler und
Schülerinnen, beſtehend aus Ballweitwurf, Hochſprung, 75-Meter-Lauf
und einer Freiübung ſtatt. Wir hoffen, daß die organiſierte Arbeiter-
ſchaft auch dieſem Feſt ihre volle Beachtung entgegenbringt.

Turnverein Fichte. Sonnabend, 5h Uhr, Abmarſch der am
Kommersabend des Turnvereins Dieskau Mitwirkenden vom Rieheck,
platz. Sonntag, den 1. Auguſt, 4 Uhr vorm. Abmarſch vom Riebeck
platz aller Feſtteilnehmer zum Turnfeſt. Gäſte willkommen. Pünkt,
lichkeit und zahlreiches Erſcheinen iſt Pflicht. Fußballmannſchaften
Fichte, Treffpunkt 1 Uhr, Hauptbahnhof.

Arbeiter-Radfahrer-Bund Solidarität. Sonntag, den
1. Auguſt, Ausfahrt nach Canena. Abfahrt 1 Uhr mittags ab Riebeckplatz

Sonſtige Veranſtaltungen.
Fußabteilung Fichte. Sonntag, den 8. Augnſt, Vereinsmeetingauf dem Sandanger. Ausgetragen wird: 1. Mitglieder: 100, 400, 809

und 1500 m Lauf, 4 mal 100 und 3 mal 1000 m Stafette, Weit und
Hochſprung, Kugelſtoßen, Diskus- und Speerwerfen, Ballweitwugf
und Ballweitſtoß. 2. Jug'ndliche: 100 und 400 m Lauf, 4 mal 100 m
Stafette, Weit- und Hochſprung, Kugelſtoßen, Ballweitwurf und Voll,
weitſtoß. 3. Schüler: 75 mm Lauf, 4 mal 75 m Stafette, Hoch und
Weitſprung, Kugelſtoßen, Ballweitwurf und Ballweitſtoß. Meldungen
ſind bis ſpäteſtens Freitag, den 6. Auguſt, an Fußballſpielleiter bzw.
Turnwart abzugeben.

D. F.-C. Fort un a. Sonnabend, den 31. Juli, Generalverſammlung
in den Drei Linden.

H. F-C. Teutonia. Sonntag, den 1. Auguſt Ausflug nach Lettin
anſchließend Kränzchen. Abmarſch 2 Uhr. Treffpunkt: Ecke Kröl-
witzer- und Dölauerſtraße. Dienstag, den 3. Auguſt, Vorſtands-
Spiel- und Vergnügungs-Ausſchuß- Sitzung.

Fußballſport. Proteſtkommiſſion. Freitag, abends 8 Uhr
Verhandlung Spiel Teutonia Eintracht. Schiedsrichter-
vereinigung. Prüfung der neuangemeldeten Prüflinge und theo-
retiſche Erläuterungen des Spieles. Jnnerer Bezirksvorſtand.
Freitag, abends 8 Uhr, Verhandlung der Spieler im Spiel Fortung
Dölau Sportverein Kröllwitz. Sonntag /210 Uhr Anſetzung der
Serienſpiele für Klaſſe I-- IV. Sämtliche Sitzungen ſinden im Volks
park ſtatt. Es wird nochmals um ſchnellſte Zuſendung der Mannſchafts-meldungen gebeten. Später gemeldete Mannſchaften können nicht
mehr berückſichtigt werden.

Der H. F.-C. Sportluſt 07 hat in ſeiner, am Freitag, den
23. Juli, ſtattgefundenen Verſammlung mit Stimmenmehrheit be
ſchloſſen, dem Arbeiter-Turn- und Sportbund beizutreten. Der
Uebertritt iſt am Montag erfolgt. Dem zufolge findet nun am Freitay,
den 30. Juli, eine außerordentliche Verſammlung im Vereinslokal bei
Thomas um 8 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht vor allem die
geſamte Vorſtandsneuwahl.

Beteiligung am Parteifeſt. Die im Volkspark tagenden
Vereine des Arbeiter-Sportkartells ſind ſich einig, am Parteifeſt mit-
zuwirken. Jeder Sportverein ſoll ſich bis Montag mittag mit fertigem
Programm beim Genoſſen Ernſt Geißler, Huttenſtr. 2k, melden.
Die Einteilung bitten wir der gewählten Kommiſſion zu überlaſſen.
Den techniſchen Leitern wird über die Leiſtung der einzelnen Vereine
freie Hand gelaſſen.

wen
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blatt: Paul Hennig für Halle und Saalkreis Werner Scholem; für Aus der
Provinz und Verſamm ungsberichte Johann Janßen; für Anzeigen: Hermam
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Leben Wiſſen Kunſt
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Gedanken über den Schlaf.
Von Otto Promber.

Schlafen heißt: vergeſſen, daß man lebt. Er, der Schlaf, iſt voll
Süßigkeit für den, der gelitten hat. Je tiefer und länger man
ſeltft, um ſo erträglicher erſcheint nachher den menſchlichen
Einnen das Leben.

Je kleiner ein Kind iſt, um ſo länger laßt es ſchlafen! Denn es
ſieg ein geheimes Streben in dem, der auf die Erde gekommen iſt,

inweilig wieder in das ſüße Unbewußtſein zurückzuſchweben, aus
dem er kam.
Es gibt böſe Träume. Aber die ſchlimmſten ſind doch jene, die

wir mit offenen Augen träumen.
Darum ſollten wir das Leben haſſen? Nein! Nur, um es recht

lieben zu können, ſollen wir ihm nicht allzu ſtürmiſch huldigen.

Dieſe Menſchen glauben!
Romain Rolland über den Bolſchewismus.

Der franzöſiſche Schriftſteller Romain Rolland, über
deſſen gewaltige Tätigkeit wir dieſer Tage berichteten, hat der
ſwediſchen kommuniſtiſchen Zeitung Politiken untenſtehen-
den Brief geſchrieben, in dem er ſeiner Meinung über den
Volſchewismus Ausdruck verleiht:

„Jch bewundere die kraftvolle organiſatoriſche und ſchöpferiſche
Energie der von einigen genialen Männern geleiteten ruſſiſchen
ESowjets.

er ſcbarf.und der Wildmeiſter entgegnete ruhig: „Weil es das Erbe

Dieſe Woche erſt ſchrieb ich in einer franzöſiſchen Zeitung:
irn der Welt der Arbeit hat ſeinen Sitz

in Moskau.“ Jch füge hier bei, daß, meiner Anſicht nach, nur
eine kommuniſtiſche Revolution gelingen kann, und dies ſowohl
ökenomiſcher als auch moraliſcher Gründe wegen, von denen ich
hier einen geben werde. Unabhängig von allen marxiſtiſchen Argu-
menten, die zum Fortſchreiten der Revolution führen, gibt es in
Rußland einen moraliſchen Grund, den die reinen Marxiſten viel
leicht nicht in Betracht ziehen, aber welchem ich einen un
ſchäzbaren Wert beimeſſe. Es iſt dies der ſozuſagen rein religiöſe
Charakter, die myſtiſche Begeiſterung, die einen Teil der ruſſiſchen
Arbeiterklaſſe belebt.

Dieſe Menſchen glauben!
Wenn ſie nicht denken würden, daß ihr Opfer der ganzen Welt

helfe und diene, gäben ſie ſich nicht ſeit zwei Jahren mit einer
ſolchen Selbſtvergeſſenheit hin. Dieſes mhſtiſche, revolutionäre
Gefühl hat bis dahin den weſteuropäiſchen Völkern und vor allem
dem franzöſiſchen Volke nur zu ſehr gefehlt, dem franzöſiſchen
Volke, deſſen Enthuſiasmus ſeit 150 Jahren in allen verratenen
und mißlungenen Revolutionen vernichtet worden iſt. Zu oft be-
gnügt ſich die revolutionäre Agitation mit einer körperſchaftlichen
Vwegung für eine Lohnerhöhung; nichts Großes jedoch, nichtsDauerhaftes kann zu etwas geführt werden, ohne eine ſtarke Be

ſtehung für das gemeinſchaftliche Wohl, ohne die Leidenſchaft des
Lpfers für die Zukunft der Menſchheit.

Aber es iſt ſehr wohl möglich, ja ſelbſt wahrſcheinlich, daß die
Völker ſich wandeln und ſich erheben werden unter dem Einfluß
der zahlreichen Provokationen und Prüfungen, welche die Arbeiter
klaſen von den triumphierenden Reaktionären haben erleiden

müſſen.“ Romain Rolland.
Grieshuus.

Novelle von Theodor Storm.
Das Raubzeug minderte ſich merklich, und immer ſeltener kam
ein Schäfer mit Geſchrei zum Hof hinaufgelaufen, und doch hatte
der Wildmeiſter nur einen Mann zur ſtändigen Hilfe ſich erbeten,
der hieß Hans Chriſtoph; er war mit ihm von faſt demſelben
Alter und wohnete ehelos im Dorf unten. Zur Nacht aber war der
Valdmeiſter allzeit allein in ſeinem Turmhaus, ſo nicht ein
Eonderbares ſollte unternommen werden; denn unterweilen, zu
mal im Winter, hörete ich auch um ſolche Zeit von mehr als einer
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ein Wolf zu Hof gebracht.

ſtrate abgeſchloſſen war, ſo ließ der Wildmeiſter Schneiſen durch

ritten, von deſſen Blüte der Würzedurft zu mir hinaufſtieg. Welch

aber leicht ſein Tier ſich wenden ließ und, zierlich grüßend, ſein

So waren ein paar Jahr hingegangen. Der ler war friſch
hinaufgewachſen und wohl vierzehnjährig ſchon; dabei war er klug
und hatte mich faſt ausgelernet. e dem Wildmeiſter, der auch bei
dem Oberſten viel Anſehen hatte,
nahm ihn mit zur kleinen Jagd, wozu der Knabe ſ
Hund beſaß, und unterwies ihn, wie mit dieſem und mit Schieß-
gewehren richtig zu hantieren ſei; obwohl von jäher Gemütsart,
nahm er ſtrengen Tadel von ihm hin. Als ſie einſt im Herbſte mit
ihren Flinten über Feld gingen, ftagte der Wildmeiſter einen
Knecht, der dorten Dünger über das Land ſtreuete, wohin die
Hühner, die ſie jagten, wohl geflogen ſeien. Da hörte er, indes
er mit dem Knecht ſprach, den Junker ſeines Hundes Namen
„Nerol! Nerol!“ laut und zornig und noch immer lauter rufen;
denn es war ein ge den der Hund nicht laſſen wollte. Als aber
der Alte ſeinen Kopf wandte, riß eben der Knabe des Knechtes
durke aus der Erde, um ſie dem Hunde nach dem Leib zu ſtoßen
Doch gleichwie von Eiſeyklammern fühlte er ſeine Hand von

einer anderen gepacket. „Erſchlag nicht deinen Hund!“ rief über
n der Wildmeiſter. „Du könnteſt das ſpäter einem Menſchen
un!“

„Und er ſah mich ſo furchtbar an,“ ſagte der Junker, da er es

bringt er, der Freund der Müden.
egte er ein groß Vertrauen. Der

einen eigenen

mir erzählete, „ich meint' er wolle mich gar ſelbſt erſchlagen!
zenn aber legte er ſanft den Arm um mich und ſprach: „Das iſt
dein Blut, mein Kind; wir wiſſen, wogegen wir zu kämpfen
baben!“ Und ſo, mit einem Worte rief er den Hund, der mit ge-
ſenktem Kopfe von dem Jgel abließ.“
Der Wildmeiſter war wohl bit ein jähzorniger Mann geweſen,

eder er hatte gelernt, ſich zu beſiegen; davon erhielt ich Beweis in
eigener Gegenwart. Unſer Paſtor war in der Stadt zum Dia-
Mnate präſentieret, und ich hatte Luſt zu ſeiner Nachfolge hier im
Lorfe. So ging ich zum Herrn Oberſten, um mein Anliegen vor-
Abringen, aber ich traf ihn nicht in beſter Laune. Er hatte ein
Shreiben in der Hand, mit dem er in ſeinem Zimmer auf und ab
gng; die Tante Adelheid hatte ſich bei meinem Eintritt mit einem
Wer durch die Seitentür davonbegeben. J„Hat Er bei mir zu klagen, Magiſter?“ ſprach der Oberſt, als ich

eine Sache vorgetragen hatte, und da ich das verneinte: „So
bleib Er Er iſt noch jungl Machen wir es, gleich unſerer
Srzginwitwe mit dem ſechsjährigen Herzog; gehen wir nach
Ewckholm! Es wird dort auch für ihn zu ſorgen ſein; Er kann

nicht von meinem Buben laſſen!“
und da ich über ſolche Rede erſtaunet und auch das letztere die
Sehrheit war, ſo hatte ich nicht alſogleich die Antwort.
Da klopfte es, und auf ein heftiges „Herein!“ des Oberſten war
t Wildmeiſter in das Zimmer getreten. Aber jener beachtete ihn
t. „Es iſt hier nimmermehr p bauen ſprach er weiter „dieundſchaftliche Regierung iſt der Görtz, der ſteckt die Hälfte in
eigene Taſche und hat doch nie genug, und dabei kein Landtag

kein Landgericht! Aber hier iſt einer,“ und er ſchüttelte

blutig ritzen.
letzten Kraft haſtet er

Schreiben i i Fauſt, „der hat mir Handgeld für Gries-u gebeten reich di Tante iſt in hellem Veand darnder

„Herr Oberſt,“ ſagte der Wildmeiſter, „Sie werden Grieshuus
doch nicht verkaufen wollen?“ Und da ich ihn anſah, war es wie
ein Angſt in ſeinem Antli

er
Oberſt war ſeheggeküieden „Und weshalb nicht?“ fragte

Jhres Sohnes ſſt.“
„Ja freilich, doch ich bin der Vormund meines Sohnes.“
„Aber“, ſagte der Alte, und in ſeiner Stimme war ein heimliches

Beben, „Sie ſind ein Fremder hier; doch Jhres Sohnes Ahnen,
Jahrhunderte hinauf, ſchlafen dort unten in der Kapellengruft.“

„Da hat Er recht, Wildmeiſter,“ entgegnete der andere verdroſſen,
„und der Großvater iſt zum Glück nicht dazwiſchen l“

„Herr Oberſt!“ rief der Alte mit ſeiner vollen Stimme und
ſtand hochaufgerichtet vor ihm; er war totenblaß geworden, und
ein Paar herriſche Augen fielen ſo drohend auf den Oberſten, als
ob er ihn von Haus und vof verſagen wollte.
Und eine Weile ſahen ſich die beiden an. „Wer iſt Er eigent

lich“ ſprach der Hausherr, „daß Er alſo zu mir redet?“
Da ſchien der Alte ſeiner Sinne wieder Herr zu werden. „Jch

bin um andere Dinge hergekommen,“ ſprach er nach einer Weile,
„und bitte, daß Sie mich hören wollen!“ Und auf des Herrn
finſteres Nicken: „Hans Chriſtoph iſt geſtern unten in der Stadt
geweſen; der Magiſtrat hat dort beſchloſſen, den Hafen mit einem
neuen Vollwerk einzufaſſen; ich dächte, das Eichenholz könnte wohl
von hier dazu geliefert werden.“ Und er begann dann, ſeine
Pläne zu explizieren. Der Oberſt, der erſt zornig auf und ab ge-
gangen war, ſtand endlich ſtill und fragte und hörete wieder. Jch
aber beurlaubte mich und dachte wiederum der Worte meines
Vetters.

Als aber die Lieferung des nötigen Eichenholzes mit dem Magi-

die Wälder hauen, da, wo ſie am dichteſten waren und das Raub-
wild ſeinen Unterſchlupf bewahrete; denn ſolcherweis entſtanden
kleinere Vierkanten und war ſelbigem leichter beizukommen. So
dann im Herbſt ſtellte er eine Treibjagd an denn ſchon im Sommer
hatte er die beſten Hunde vom Hofe alle auf den Wolf dreſſieret,
und die Dorfburſche, ſo im Wald gehauen hatten, waren derzeit bei
einzelnen Jagden ſchon unterwieſen worden. Noch ſeh' ich es vor
meinen alten Augen! Der Herr Oberſt, der dazumal ſeiner Ge-
ſundheit inſonders froh war, ritt ſelber mit hinaus, und neben ihm
der Junker Rolf auf einem feurigen, arabiſchen Pferde, das war
bläulich, mit weißem, wehendem Schweif und Mähnen, und hatte
der Vater es ihm kurz vorher verehret. Es war ſehr klug. „Gib
acht,“ ſagte der Junker manches Mal im Scherze, „nun wird's
bald ſprechen!“, und nannte es „Falada“ nach dem Märlein.

Jch ſtand an jenem wonnigen Morgen des Auguſtmondes vor
meinem offenen Fenſter und ſahe, wie ſie in das Heidetal hinab-

anmutvolles Vild, als im erſten Anlauf der Junker auf ſeinem
federſchnellen Roß an dem Herrn Oberſten weit vorüberſchoß, dann

Käpplein in der Hand, mit wehendem Goldhaar zu dem Vater
wiederkehrte!

Jch aber, der ich nicht reite und nicht jage, blieb daheim. Erſt

Kleines Feuilleton.
Moderner Aberglaube.

nd der letzten Jahre und beſonders während des Krie
hat ſich die Neigung um Myſtiſchen außerordentlich geſteigert. v

r ein engliſcher Arzt in einer wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift,
daß er nie vorher eine ſo außerordentliche Neigung wahrgenommen
hat, ſich auf übernatürliche Hilfsmittel zu verlaſſen als jetzt.
Nicht nur Soldaten und Frauen behängen ſich mit allerlei Amu
letten, ſondern auch ernſthafte Kaufleute und aufgeklärte Menſchen
hegen mehr Vertrauen zu aller Art Humbugmedizin als zur Kunſt
der Aerzte. „Oft, wenn ich in der Praxis bin, werde ich gefragt,
o berichtet ein Arzt, „ob ich nicht glaube, dies oder jenes
mulett oder irgend eine prieſene Medizin imſtande wäre, die

Krankheit zu heilen. Eine Dame der beſten Kreiſe erklärte mir
einmal, wenn man ein Korallenhalsband trüge, ſei man ſicher, der
Neigung der Melancholie zu entgehen. Sie hatte das Mittel er
probt und darin tatſächlich Linderung t nervöſen Schwermut
gefunden. Ich gab ihr den Rat, ſie ſolle Tag und Nacht ein ſolche
Halsband tragen, denn ich hatte längſt beobachtet, daß man nur
den Glauben an die Unfehlbarkeit eines Mittels ſtärken müſſe, um
damit einen großen Einfluß auf den Zuſtand nervöſer Kranken
auszuüben. Ein reicher und angeſehener Kaufmann hatte eine
Schachtel Pillen erhalten, die ausgezeichnet gegen Rheumatismus
ſein ſollten. Ein Freund hatte ſie ihm beſchafft, ſie waren ſehr
teuer und nur in Paris zu haben. Nach dem Gebrauch dieſer
Pillen war die Krankheit viel beſſer geworden. Ich unterſuchte die
Pillen und fand, daß ihr Hauptbeſtandteil Brotteig war, dem ganzgeringe Mengen von Chinin zugeſetzt waren. Aber ſie ſahen oft
bar aus, hatten eine ſchöne Farbe und lagen in einer eleganten
Schachtel. Natürlich ſagte ich dem Mann nicht, daß die Pilln
nichts wert ſeien. Ich riet ihm im Gegenteil ſie weiter zu nehmen,
da ſie ihm ſicher guch in Zukunft helfen würden. Es iſt auch ein
weitverbreiteter Glaube, wenn man nur einen Silberring trage,
in den ein wenig Kupfer eingelegt iſt. ſei man gegen alles geſchüßt,
was Gicht und Rheumatismus heißt. Während einer Grip Sepidemie in London hielt man für das beſte Mittel gegen pi
Krankheit eine gebratene Ratte oder, falls eine nicht helfe, deren
mehrere. Mehrmals wurde ich bei meinen Krankenbeſuchen
fragt, ob es nicht gut wäre, das Mittel zu probieren: ja, man
hauptete, es ſei unfehlbar.“

Nie iſt der Aberglaube ſo groß geweſen, wie in unſeren Tagen,
behauptete der Arzt. Alle möglichen Hausmittel werden heraus
geſucht, und die Mittel, die unwiſſende Menſchen in den ent a
legenſten Winkeln der Welt gegen allerlei Krankheiten angewandt
baben, hält man jetzt für die beſten Arzneien. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß unter dieſen Umſtänden „weiſe“ Frauen und
Männer ein reiches Betätigungsfeld haben. Sie werden über
laufen, und viele von ihnen verdienen ſchweres Geld.

Aus der Berliner Eheſtatiſtik.
Aus der Berliner Bevölkerungsſtatiſtik für 1918 werden eine An

zahl merkwürdiger Daten hervorgehoben. 11 Mütter waren 4
weniger als 15 Jahre alt, 18 Väter erſt 18 Jahre. Ein 84 jähriger

gegen Mittag ging ich vor dem Torhaus draußen im Sonnenſchein
auf und nieder, und allmählich ſcholl es mit Hallo, mit Pfeifen und
Trommeln aus dem Walde; Hundegebell, Schüſſe und Geheul
klang durcheinander; und dann erſt nachmittags kam hinter unſren
beiden Reitern ein Wagen mit dem erlegten Wilde die Heide
hinaufgefahren, redend und ſchreiend die Treiber mit den Hunden

hinterdrein. (Fortſetzung folgt.)
Der goldne Palaſt.

Müde und wundgelaufen ſind die Füße des Wanderers. Staub
der Straße hat ihn umwirbelt. Setzte ſich feſt und feſter. Drang
in die feinſten Poren der Haut. Vohrte und fraß. Dornen griffen
nach ſeinen Lumpen Spitze Steine bohrten ſich in ſeine Füße.

Iſt ein armer, heimatloſer Vagant, der Wanderer. Bettelarm.
Sein Lieh hat ihn betrogen ſeine Freunde verließen ihn Hab

n und Gut verlor er und die fröhliche Kraft und den trotzigenVüchſe das Krachen aus dem Walde, und war dann morgens meiſt Glauben an ſich ſelbſt. Und trotz alledem! Ganz zu unterſt in
ſeinem Herzen, tief verſteckt, lebt ein ſcheuer, ſchüchterner Glücks
und Wunderglanbe.

Schwer ſinkt der Abend nieder. Nicht Friſche und Kühlung
Bleierne Schwüle laſtet. Jm

Oſten ballen ſich dunkle Wolken. Lichtüberſtrahlt glänzt der
Weſten. Stärker duften die Linden. Betäubend, verwirrend.

Des Wanderers Blicke ſuchen nach einem Raſenfleck unter einem
Baum, wo er die müden Glieder ſtrecken kann. Oder einen Heu-
ſchober, der ihm Unterſchlupf bietet. So unendlich müde iſt er.
Zum Umfinken müde.

Da funkeln ſeine glanzloſen Augen auf. Jn der Ferne ſchimmert
es goldüberflutet, ſtrahlend, wie ein Märchen aus Tauſendund-
einernacht. Ein goldner Palaſt! Strahlenbündel von
Gold ſchießen aus den Fenſtern. Goldne Zinnen ragen in die Wol-
ken. Verzaubert ſtarrt der Wanderer nach dem Märchenbild.
Aefft ihn ein Truggeſicht? Er ſchließt die Augen. Oeffnet ſie
wieder. Das Bild bleibt.

Mächtig und mächtiger ſtrahlt der alte Wunderglaube in ihm
auf. Er denkt an das hraune Kind der Pußta, das jhn aus ſeltſam
dunklen Augen anſchaute und ihm die Zukunft verkündete: „Dornig
und ſteinig wird dein Weg ſein, bis du in einem goldnen Palaſt
endlich das Glück und den Frieden findeſt

Glück und Frieden.
Der Palaſt des Glücks! Er achtet nicht der Steine, die ſeine Füße

Alle Müdigkeit iſt vergeſſen. Mit Aufraffung der
nach dem Ziele, das golden in der Ferne

chimmert.
Er eilt und eilt. Schon winkt das Ziel.

Greifbar faſt.
Jetzt iſt er angelangt.
Da erliſcht die Sonne, die das große Gebäude vergoldete. Srau

und drohend liegt es.
Das KreisgefängnisTränen des Zornes ſteigen ihm in die Augen. Jn ohnmächtiger

Wirt rüttelt er an den Stähben des Gitters. Dann ſinkt er, über
wältigt von Erſchöpfung, zu Boden. Ein mitleidiger Schlaf

ergeſſen.m. ite fanden ihn. Man ſchlevpte ihn zur Wache. Dort
wurde mit dem „fragwürdigen Subjekt“ kurzer Prozeß gemacht.
Wegen Umkherſtreifens, Bettelns und Nächtigen im Freien acht

Tage Haft.“ Blechern klang die Stimme des Polizeigewaltigen.
S zog er ein in ſeinen Palaſt des Glücks. Belogen und be-

trogen von ſeinem Wunderglauben. Zum letztenmal.
Am Morgen fand man ihn exhängt am Fenſter ſeiner Zelle.

Friedl Schwarze.

Nahe, gang nahe.

Heiteres.
Wagner Muſik. Opernhaus. Lohengrin. Brautmarſch. Hei

lige Kunſtſtimmung. SeelenweiheDa brummt hinter mir ein dicker Mann laut und deutlich:
„Komm, Olle, wir jehn nach Hauſe! Det ham wa ja allens uff
Jrammophon l

Mann heittktete eine Frau von 57 Jahren, ein Sljähriger eine
von 64. Zwei Bräute waren über 72 Jahre alt. Die längſte Ehe
dauerte 61 Jahre. Die meiſten Ehen wurden zwiſchen dem 5. und
10. Jahre geſchieden, nach dem 10. Jahre nahmen die Scheidungen
langſam ab. Es wurden aber doch auch zwei Ehen nach mehr als
40jährigem Beſtehen geſchieden.

Weibliche Stadtverordnete.
Die Zentralſtelle für Gemeindeämter der Frauen hat durch eine

Umfrage, die an alle deutſchen Städte über 10 000 Einwohner
ging, ermittelt, daß am 1. Januar 1920 in 542 deutſchen Gemeinden insgeſamt 1396 weibliche Stadtverordnete tätig waren. Den

Rechtsſozialiſten gehörten 484 an, der Deutſch- demokratiſchen
Vartei 276, dem Zentrum 215, den Deutſchnationalen 77, der

Deutſchen Volkspartei 69, den Unabhängigen 179, und 94 waren
von anderen Organiſationen Angeſtellten- und Arbeiterver-
bänden aufgeſtellt worden; von zweien war die Parteizugehörig-
keit nicht zu ermitteln.

Wie ſich die Aerzte vermehren!
Die Deutſche Mediziniſche Wochenſchrift veröffentlicht folgende 4

Statiſtik über eine ſo paradox es klingt ungeſunde Vermeh
rung des Aerzteſtandes: „Die Zahl der Studentinnen an den deat

ſchen Univerſitäten beträgt augenblicklich 7724. Sie hat ſich ſeit
den letzten fünf Jahren verdoppelt, ſeit den letzten zehn afaſt vervierfacht. Der Medizin haben ſich augenblicklich 2080

ſtudierende Damen zugewandt, der Zahnheilkunde 200, der Phar-
mazie 130. Wir haben augenblicklich 23000 Studierende der
Medizin, in wenigen Jahren wird der Aerzkeſtand auf rund 50 000
Mitglieder angewachſen ſein, ſich alſo gegenüber der Zeit vor dem
Kriege faſt verdoppelt haben bei einer beträchtlichen Abnahme der

Geſamtbevölkerungszahl. Vor dem Kriege kam auf 2000 Ein
wohner ein Arzt, jetzt beträgt das Verhältnis 1: 1500, in abſeh
barer Zeit wird es 1: 1000 betragen.“

Der Alp.
Von Edgar Steigerf.

Jch taſte mich am Deckbett auf und nieder,
Als ſuch' ich wen, mit ausgeſpreizter Hand
Und blinzle durch die halbgeſchloſſ'nen Lider,
Hinüber nach der kalkgetünchten Wand.

Dort hängt windſchief mit ausgerenkten Armen,
Ein Kruzifix, der nach Waſſer ſchreit
Wie ich doch keiner, keiner hat Erbarmen,.
Und Gott wohnt drüben in der Ewigkeit.

Was ächzt im Gartenhaus? Das iſt der Schreinex,
Er hobelt Bretter o wie weh das tut!
Am Fenſter ſteht im ſchwarzen Mantel einer
Und nickt mit ſeinem weißen Federhut.

Aus ſeinen ausgeſtreckten Aermelfingern,
Zwei dicke Spinnen nach dem Dämmerlicht
Und zieh'n den grauen Faden nach und ſchlingen,
Jhn langſam drehend, über mein Geſicht.

Jetzt kriechts zum Mund ich atme noch wie kangeß
Jetzt fühl' ich wie die Lippe ſich beſchuppt
Und dann dann rieſelts über mich ich bange,
In etwas, das ich ſelbſt bin eingepuppt.

Vergzweifelt haſch' ich nach der Rieſenſpinne,
Die iſt unſichtbar wie der Dinge Grund
Wie Gott Unſterblichkeit ich ſinn und ſtnne
Jegt hab' ich ſie 69 i der Bölkerbund.



a

e

Arb. Sänger-Chor.

den 31. Juli
Morgen, Sonnabend,

Versäumen Sie nicht
die 2588

Wohn Mrtännn
nur spannenq, sondern

S
Jereinſgie Kegeltiſhs.

Sonntag, lß 1., Montag, den 2. Sonntag,

den 8., und Montag, den 9. Auguſt,im Vveiusparic, Halle, Burgſtraße 27:

Fortſetzung des
areger Gelt Preislegelns.

1. Preis 1900 Mk. 2. Preis 800 Mk.3. Preis 7do Mk. uſw.

Karten s 10 Schub, 5 Mk.
Gleiches Holz gleiches Geld.
Beginn früh 11 Uhr. Es ladet ein Der Vorstand
Vegelklub Bruüderlichkeit.
Mitglied des Vereinigten Kegelklubs d. Volksparks).

Sonntag, 1. Auguſt, im GaſthofDölauer Heide, bei Dierſchte:

Erſtes Stiftungsfeſt,
verbunden mit großem PreisKkegeln.
1. Preis: 1 Schwein, 2. Preis: 1 Gans,3. u 1 Kaninchen mit Jungen uſw.
Von 3 Uhr an: W Balll.

Freunde und Gönner Je Kegelſports ladet freund
kichſt ein 2601 Der Vorſtand.
Bandonionorcheſter-Bereinigung den.

Sonngbend, den 31. Juli. abends 7 Uhr.t Bolkspark“, urgftraße (Großer Saah):

e Ball. eEs ladet ein Der Vorſtand.
Familien-Klub Fidel.

2595

Margen, Sonnabend d. 21. 7.. 2dds. 6 Thr,
in der Sonne zu Nietleben

z Iheoter u. Ball
mit anschl. Nachbhtaustlug,

anter Hitwirkang d. 1. Bandonium-Orchesters Nietleben
Hierzu ladet Freunde u. Gönner ein D. O.

GEtädti e Verkauf von Feruenmeh an Kinder
dis zu 12 Jahren, an Jugendliche von 12--17 Jahren
und an ältere Leute von 70 Jahren an, ferner vonKerzen And Kakao
in der Talamtſchule an Sonnabend, den 31. Juli 1820.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 48001-53000.,
zsrmnittags von 8--1 Uhr. Gegen Vorlage desLebensmittelſcheines kann an Kinder bis zu 12 Jahren,
an Jugendliche von 12-17 Jahren und an ältere
Leute von 70 Jahren an 1 Pakhket Gerſtenmehl zum
Breiſe von 1 Mk. abgegeben werden. Ferner können
an jeden Haushalt 4 Stück Kerzen zum Preiſe von4,50 Mk. für 4 Stück und an jede Perſon eines
Haus haltes 100 Gramm Kakao zum Preiſe von 3 Mk.
abgegeben werden.

Verſorgung mit Faxtonf ein.
Jn der Woche vom 2. bis 8. Auguſt können aufdie Marke 52 der neuen Fartegelkarte 4 Pfund

Frühkartoffeln gekauft perbeg, Der Preis für das
fund Kartoffeln beträgt 4 Der Verkauf er-folgt vom Sonnabend, den 31. Juli, bis einſchließlich

Mittwoch, den 4. Auguſt.
Ackerbohnen.

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß Acker-
bohuen in den Kleinhandelsgeſchäften his auf Wider
ruf freihändig zum Verkauf gelangen k zönnen. Die-
jenigen Kleinhändler, die mit ihren Vorräten geräumt
haben, können ſich einen Bezugsſchein im Stadt
erni ihr: ungsamt, Marktplatz 22, I. Obergeſchoß. 2. Saal
links, in den Vormittagsſtunden von 8—12 Uhr aus-
ſtellen laſſen.

Au 5 die Milchkarten der Klaſſe IV für Kinder
vom 3. bis 6. Lebensfahre) wird vom Montag, den2. Auguſt an bis auf weiteres gegen Abgabe der für
eine Woche gültigen 7 Abſchnitte einer Milchkarte
1 Doſe kondenſierte Milch abgegeben. Der Ver-
kauf erſolgt bei denfenigen Miſchberkaufsſtellen, bei
denen die Anmeldung zur Milchkundenliſte bewirkt
iſt. Der Preis einer Doſe Milch beträgt 4 (vier) Mark.Die ahbgetrennten Abſchnitte ſind zu Hund rten ge
bündelt in beſonderem Umſchlage dis ſpäteſtens
Dienstag ſeder Woche dem Stadernährungsamt,
Abteilung II einzureichen. Der Breis der an hoffende
Frauen Kranke und alte Leute üher 75 Jahre ab-ugebenden kondenſierten Milch in Doſen wird vomDivnſag den 2. Auguſt an gleichfalls auf 4 (vier) Mark
für die Doſe feſtgeſetzt.
Die StadtverordnetenVerſammlung hatals Armen

im 3. rer rrenh Thomſe et 3 und Bürſten-
raßeDie Armen

1, gewählt.

»bl. Sommer- Vergnügen.

w

c

Abteilung l.
AMAnabhen-Stoffanzüge

Knaben-Waschanzüge
Kieler Anzöge, blau 88.00 M.
Kinder-Mützen
Kioder-Strohhüte
Knaben- Kragen

Abteilung II.
Herren-Höte, teilweise

echtes Leder

69 00 49,00 29,00 M.

69,00 33.00 M.

95 Pf.6.50 M.

95 P

59.00 M.
Herren-Sportmätzen 13.00 M.

Farben 9.75 M.
Hosentràäger, Lederstripp. B. 75 M.
Hosenträger, Gummi-Er-
zatzteil g. 9.75 M.Gürtelwesten, W schw. e 50 M.

Kragen, 4ſach Mal 95 POberhemden, Zeptir u.

Perkal 59.00 G9.00 M.Selbsthinder 2,75 9.,75 6,75 M.
Schleifen, mit u. ohne Band 2.75 M.
Herron-Strohhüte 75 AML

Serie I
Serie II

Serie I.

Herren-Hosen,
braun Kammgarn

Serie II. 250.00
Abteilung V.

Herren-Hosen, Bukskin GS,00 M.

Selbe Sommer Jacketts

Abteilung VI. d

v

Abteilung l.
Damen-Strümpfe, ö Farben,

verstärkte Sohle u. Hochferee 11,50 M.

Abteilung IV.
Jünglings-Anzöge, Grösse 7--12,

burschen-Anzüge, Grösse 38--44,

Serie II e 275 00 M.

00 M.
125.00 M.

193.00 M.

95.,00 M.
74,00 M.

Herren-Anzöge
Serio J. 295 00 MSeris II. 35000 M.Serie III. 498, 00 MHerren- Paletots
Serie J o e 175.00 M.

Tanzlehr-Institut.
Montag,. den 2. August, beginnt ein nener
hursns for Damen u Herren

jeden Alters im Hotel Stadt Dresden, Martinstr.

Konter. Quadrille,

Damen und Herren werden zuerst getrennt
richtst. Gefällige Anmeldungen erbitts Sonntag,
vorm. von 9--12 Uhr. im Hotel Stadt Dresdon
in der Wohnung.
nachm. von 5--8 Uhr.
Aehtangsvon G. Wollrath, Tanzlehrer.

Gelehrt wird 2489Anstandslehre und alle Rund-
und Geselischaftstänze.

under-

wieBernherdystr. 60 ptr., bei Kellner,h Praxis

C Sangerhausen

behörden

Ziegelei- und Kalkſandſteinwerke.
Bis zum 3. Auguſt d. J. ſind uns

d. J. anzuzeigen 1. DZiegeleien und Kal uſandſte inwerken, welche wäh

des Krieges,
gebrochen wor den ſind.
derjenigen Ziegeleien und Kalka) zurzeit ſtill liegen, eventue ſeit wann, d)

im Betriebe ſind. 122Sangerhaufen, den 29. Juli 1920.

von den Orts-
Auguſt

und Beſitzer von
rend

5 ahamen und Beſi her
Mſteinwerke, welche

zurzett

im Kr dem Stand vom 1.
Namen

eiſe ma

nach Beendigung des Kriege
2. Die N

kſaon

Der Vorſitzende des Kreisausſchußes.
Ka a pare k.

Sange

l

*1232

Sonnabend, den 31.
der Fleiſchkarte die
Fleiſchern tie iſte rn verkauft.

Sonnabend, von 7
die Vollmilchkarten ausgegeben.
iſt mätzubringen.

Sangerhaufen, den 30. Jntt

nact rS on u 800 Fuf Abſchnitt 18.
Sangerhaufen,

leiſchverkauſ.
Juli, wird auf den Abſchnitter Woche Fleiſch bei den hie gen

taufen, den 29. Juli 1920.Der Maaiſtrat. Gründlich.
Ausgabe der V elmitast arten

12 Uhr. werden auf Zimmer 17Nilchbezugr karte

Der Magiſtrat.
Haushbranyd verforgung.

bei der Firma
den 30. Juli 1620.

bartelschriften winnen

S

l l

S

Pogt. Andhox-Rerrenctfefei M. 0.- u.

bob-Chev.-Herrensüietel

borhalf-derrengtetel

raune Bovhalerrenctefel.
braune Fahleder- anenchetel 182.

kReh-Chev.-Damenetetel M. 98.-

lederausechuhe

lLeder- und Sommerpantaffeln.

Bitte beachten Sie meine Schaufenster!

Max Naundorfs Schuhhaus,
Geiststraße 35.

h.
76.

85.

ShotruSpangenechubet.98 20

k. 48. b

J

25

S

Altkleiderſtele,
Kl. Ulrichſtraße 15, kauft
Wäſche, Garderobe,
Schuhwerk, Muſik
inſtrumente, auch neu.

Telephon 4414. 1998
Schwarzen Krauſen,

Broſil, Oberſchleſifchen
Preßiabal,

Ueber
20 Sorten
Echten Regensburger

Schnupftabak
empfiehlt 2585

Iabdahhars Albrecht,

Geiſtſtraße 15
(Adler-Apotheke).

Raucher.

Lumpen., Wolle, NeutuchKaninchenfelle Papier
kauft zu höchſt. Ta espr.
u.holt ouf Wunſch ab 1999
Ladwig, Sohwetseohkestr. 14.

IIIMNCGCCAMMMEMEEEEEEEEEE

in

I

II

Der Magißkrat.

Jasper ist doch der ige Mann
Schweizer Stumpen, Klara-Ware, 55, 45., 40 Pf.

Heine beliebte Kolländer, 10/2 cm lang
Kubg, herabgesetzter Preis
Rein Vehersee

Sonderangebot e 55 60,
ferner große Auswahl billiger deutscher Ziqoretten.

Chesterfleld, Blue Bovs, Far West,
ämeriſes grödte Ziearette Alma

Rein Ravanna-Mittoischaitt, oh. Rippen, nur 5 50 M.
Henkbar günstigate Rinkaufs«geiexenheit für Wiederverkänfer.

i. Jacper. Ahenutenertnaie 96

s0. 88
75. 70

zu denkbarbiligsteo
Preinen.

lewweiger Sir v

Thenter.
2603

Uhr.

JApolln-
Der Graf von luxemhurg.

Vorverk. 9-1 u. 5- 7 Uhr.

Stadttheater
Sonnabend, den 30. Juli:Leßte Vorſtellung

in dieſer Spielzeit.
Anf. 6, Ende nach 11 Uhr:

Die Meiſterfinger
von Nürnberg.
Sonntag: Sonder-

vorſtellung zum Beſten
der Wohlfahrtskaſſen.

Hoheit tanzt Wuſzer,

Klub der Harmlesen,
Sonnabenct c n 31.,

abends 7wassertahr
De Volles OrchestersAbſahrt: erörtern e

Nachdem Bald.

Wo
Gel einen ut-

Anz g und Paoletot?
itzenäen

909 Nur bei
Heimat ä9ohn,

Frauenn
Verzagt er bei Aus-
bleiben der vmonatlichen B 8 9 J.
Meine Original-Mitte] be-
seitigen dieses soökfort.
Werten Sie nicht Ihr Geld
für die fast täglich ange-
botenen, meistens wert-
losen Mittel weg. Ein
Versuech wird aueh Sie
uberraschen und wieder
glücklich machen. Wir-
kung aueh in verrweifelt-
sten und ernsthaft. allen
in einig. Tagen. Vollkom-
men unschadlieh. Versand
diskret mit schriftl. Garan-
tie sonst Geld zurüek,

Ferd. Hülst. Hamburg.
Alsterdamm 2, *910

Schöner, ſchwarzer

Hund, wigweiber
entlaufen. Gegen Be
lohnung und Futterkoſten
abzugeben. *1229

hölzel, Grree her
Ammendorf

Vor Ankauf wird gewarnt.

Am Mittwoch,
28. Juli,ſchwerem Leiden meine
liebe Frau und gute

2errg Mutte:Frau o58
Martha Bresche,

geb. Frobne,
im 43. Lebensjahre.
Jm Namen der trau-
ernd. Hinterbliebenen
Karl Bresche u. Sohn

Felſenſtraße 6b, III.
Beerdigung Sonn-

abend 2 Uhr auf dem
Gertraudenfriedhof.

für ſtärkſte

t üacichaſe e Jean
h ,iSoraldem. Verein

n

v b

Am 28. Juli verſtarb
unſere Genoſſin,

Frau

Marthe
im 43. Lebensjahre.
Ehre ihrem Andenken!

Der Vorſtand.
Die Beerdigung W
Sonnabend, d. 31. Jul
nachmittags 2 Uhr au

die vielen Kranzive n

J NDB hani- der Mrrrcrer

r
dem Gertraudenfried-
hof ſtatt. 2586

Zurückgekehrt vor
Grabe unſeres teuren
Entſchlafenenen des
Zimmermanns 25

Otto Schettiq,
ſagen wir allen unſern
aufrichtigſten Dank

letz!e Geleit.
Sank demJont en fur

WortW

den u. dosBeſonders
Henoſien
ſeine trö ſtenden
am Grabe. dem Sozial
demokr. Verein
dem Arh -Sängerchs:
d. Karvelle d. Strba wer rn v t
3 egr dem r
n. B. Hougz! en tDie irifrouneere den

Hinterblienhecnen:
Ida Sahettig u. rer
nehbet all Angehörigen.

dann as
die Juf
dann ert,
ſich offe
unbehel

ebhrau
wör tlick

fo rdert
ges gene

igek
Antk lage

im ein
Pflichtt

wähn:

Freite
(agen.

nung ſt

t. 9ſchen

7 v S

hahnver!
der wege
wird, fir
lteder d
amtlich

ihre Syr
Transpo

ehe

für die

vom 24.
perc n V ſſ

wegen d
gelo
t

of

Die
Eine i

Proletari
nah m in

Jugend S
Je gew
Gehi et
der Bi d

nen, insbie Juger
gerDie erwe

r Frter
fr ei un m

aber iſt. d
liſtiſc en

Hu ind er tte

Dei
unve

terelt e
rzü igl

Sozial iſt
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